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Zur politifgen Situation. 


3 Berlin, 5. Dezember. Der Reichstag kann mit ſeinen Folgen 
zufrieden ſein. Gleich in der erſten Leſung, einem Stadium, in wel⸗ 
chem man ſich formell nur über die geſchäftliche Behandlung der Geſetz⸗ 
entwürfe ſchlüſſig macht, wurde auch inhaltlich das Schickſal der beiden 
ſchwerſten Vorlagen der Seſſion entſchieden, zuerſt der Steuergeſctze 
und vorgeſtern der Strafzeſetznovelle. Die parlamentartidhe Beurthei⸗ 


lung dieſer Vorla zen fiel derart aus, daß in beiden Fällen die Regie⸗ 


rung die Vertheidigung in der Hauptſache aufgab. Der Angreifer 
mußte ohnmächtig gegenüber der geſchloſſenen Phalanx der liberalen 


Parteien feine Waffe fallen laſſen. Die nat.-liberale Partei hatte ge: 


rade Bennigſen beſtimmt, den Kampf gegen Bismarck zur Deckung von 
Lasker aufzunehmen. In der Fraktion hatte Bennigſen ſich etwa in 
gleicher Weiſe ausgeſprochen wie Hänel vorgeſtern im Plenum. Der 


Rückzug von Bismarck beſtimmte Bennisfen — dem biefer Rückzug 
noch während Lasker ſprach privatim angekündigt wurde — m ſchwei⸗ 
„gen. Kleine Pfeile abzuſchießen auf die liberalen Parteien, auf ihre 
„Fraktionsbeſchlüſſe“, auf den angeblich theils durch „juriſtiſche Theo: 
rien“ theils durch Krankheit dem praltiſchen Leben entfremdeten Lasker 
konnte der Reichskanzler ſich gleichwohl nicht enthalten. Als verfelbe 
1874 mit den Nationalliberalen das bekannte Kompromiß zum Mili» 
ürgeſetz abſchloß, paßte es ihm gerade umgekehrt von heute, daß „Frak⸗ 
tionsbeſchlüſſe“ abgeurtheilt hatten, noch bevor die Kommiſſion Bericht 
erſtatten konnte. Eiſiges Schweigen begleitete die Rede des Kanzlers. 
Nicht einmal auf der äußerſten Rechten waste ſich am Schluſſe das 
ſonſt hier ſtereotype Bravo hervor. Es war eine Rede, wie ſich ein 
hieſiges Blatt treffend ausdrückt, „für den berliner Schutzmann und 
gegen die deutſchen Botſchafter.“ Die „Heiterkeit“, welche der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht dreimal notirt, war doch zu ſporadiſch, um der 
Rede in ihrem mittleren Theil einen ähnlichen Werth zu geben, wie 
ihn die neuliche Steuerrede vielleicht als finanzpolitiſches Feuilleton 

J beanſpruchen kann Als der Reichskamler fo ganz beiläufig cine Num 
mer von der Vorlage — gegen die Verbreitung der päpſtlichen En» 
aolliten beſtimmt — als „einen unter dem Eindruck einzelner Fälle ge 
bildeten beveutungslofen Theil“ preiegab, ſahen wir alte dem Kanzler 
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| +08 mit aller Schärfe die Kabinetsfrage an einen winzigen Straf⸗ 
paragraphen gegen ungehorſame Botſchaſter knüpfte — „das Straf⸗ 
maß braucht nicht einmal erheblich zu ſein.“ 

Für den Reichstag war jedes Wort der Entgegnung auf des 
Kanzlers Rede vollkommen überflüſſig. Für das Land aber erſchien 
es nothwendig, den Eindruck auf den Reichstag ſo zu kennzeichnen, 
wie es durch die nach Form und Inhalt vollendete Rede Hänels ges 
ſchah. Es war endlich an der Zeit, daß auch im Reichstage ein deut · 
liches Wort liber die allgemeine Stellung des Kanzlers gegen die libe⸗ 
ralen Parteien gefagt wurde. Die Fortſchrittspartei war durch keiner⸗ 
lei Rückſicht gebunden, mit dem zurückzuhalten, was beide Parteien 
gleichmäßig bewegt. Auf nationalliberaler Seite vielleicht noch ſchär⸗ 
fer als auf Seiten der Fortſchrittspartei hat man den Eindruck, daß 

die beiden größeren Reden des Kanzlers nach ſeiner Rückkehr den 
Verſuch von Wahlreden darſtellen — berechnet auf ein gang beſtimm⸗ 
tes Publikum, darunter vornämlich auf die Landwirthe. Zum Ueber⸗ 
„ fluß wurde in der Rede zweimal auf die Wähler“, die „Wablreden“ 
und auf die verſchiedenen Generationen von Reichstagen hingewieſen. 
Der Kanzler verzichtet freilich vorläufig darauf, feinem Angriff auf 
die liberalen Parteien eine praktiſche Folge zu geben, er ſcheut ſich 
aber auch nicht, die Wiederholung deſſelben vor den Wählern ſchon 
ietzt anzukündigen. Ein Verhältniß des Vertrauens zwiſchen Kanzler 
und Reichstag läßt ſich det dieſer Ausſicht weder aufrechterhalten, noch 
wiederberficllen. Würde dem Kanzler gegenüber in der auswärtigen 
Politit der Miniſter eines fremden Staates ſich ähnlich erklären, ſo 
wäre der Kanzler im Recht, dies als Kriegsfall zu behandeln, min⸗ 
deſtens ſich auf den Krieg nach Möglichkeit einzurichten. Konſtitutio⸗ 
nell iſt es gewiß nicht, parlamentariſche Verhandlungen zu benutzen, 
um fortgeſetzt den Reichstag vor dem Volke als feinen Aufgaben nicht 
gewachſen amuklagen — konſtitutionell wäre es, entweder nach dem 
neulichen Ausſpruch von Camphauſen ſelbſt zurückzutreten oder den 
Reichstag aufzuldfen. Beides wird vorausſichtlich nicht eintreten. 
Das Auflöſen ſcheut man vielleicht, weil es ſchon an und für ſich eine 
der Regierung nicht günſtige Erregung bervorbeingt. Schaden kann 
aber ſicherlich nicht, wenn man auf Seite der liberalen Partei ſich 
auch auf dieſen Fall einrichtet, überhaupt keine Wahlvorbereitungen 
verfſäumt, welche von der Nähe des Wahltermins unabhängig find. 
Freilich kann ſich noch manches zwiſchen heute und dem ſpäteſtens 
in den Januar 1877 fallenden Wahltag anders geſtalten, ſei es in der 
auswärtigen Politik, fet es in unſern wirthſchaftlichen Verhältniſſen. 
Auf die Möglichkeit, die in letzterer Beziehung herrſchende Unzus 
frtedengeit gegen die neuere Geſetzgebung und die liberalen Parteien 
auszubeuten, iſt ja die Spekulation der Konſervativen hauptſächlich 
gebaut. Auch kommt in Beiracht, daß der Kanzler in der That weit 
mehr krank iſt, als man bisher annahm. Selbſt feine Stimme ift 
gegen früher Überaus matt und in der entfernteren Hilfe des Saals 
nur ſchwer, auf den Tribünen nur bruchſtückweiſe verſtändlich Er 
macht auf jeden Unbefangenen den Eindruck eines tiefkranken, insbe⸗ 
ſondere was das Nervenſyſtem angeht, leidenden Mannes. Zunächſt 
| » nimmt man an, daß der Kanzler ſich an der Spezialberathung der 
Slrafgeſetznovelle kaum betheiligen wird. Geſchieht das Gegentheil, 
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1 Werth oder nothwendig erſcheinen laſſen. Es giebt 
zweite Verantwortlichkeit, die gegen Gott, gegen das Lan 
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ſo kann freilich in jedem Augenblick der mühſam verhüllte Zwieſpalt 
auch den National Liberalen gegenüber hell in das Licht treten. Eine 
Gefechtsentwicklung nach dieſer Seite hin wäre ſchon vorgeſtern kaum 
zu vermeiden geweſen, wenn der Kanzler auf Hänels Rede, wie es 
Die Reichstags⸗ 
abgeordneten find kaum jemals fo zahlreich zur Stelle geweſen wie 
eben jetzt. Die Klerikalen haben alle Reſerven, darunter auch die 


zuerſt den Anſchein gewann, geantwortet hätte. 


Polen und Elſäſſer aufgeboten. 


In der augenblicklichen Ruhepauſe bildet den Hauptgegenſtand 
des Intereſſes der Zwieſpalt, der zwiſchen dem Kanzler und dem 
Marineminifier von Stoſch ausgebrochen iſt, weil der Letztere ſich 
von der Budgetkommiſſion 5 Millionen M. hat abknöpfen laſſen. Das 
beiderfeitige Verhällniß fol niemals zum Beñen geweſen fein; die 
böſe Welt will ſogar wiſſen, daß Herr von Stoſch kein Bedenken 
tragen würde, in einem nicht von dem Kanzler geleiteten Miniſterium 
eine wichtigere Stelle als ſeine jetzige iſt, einzunehmen. Muß der See 
wiederum durchaus ein Opfer haben, fo fällt vielleich! Herr von 
Stoſch aus jener im Grunde genommen ſehr unbedeutenden Veran⸗ 
laffung. Die nächſten Tage müſſen nach dieſer Richtung hin die Ent⸗ 


ſcheidung bringen. rit 


In der vorflehenden Korreſpondenz wird die Situation vom 
Indeſſen ſteht 


fortſchrittlichen Standpunkte aus beleuchtet. 
die nationalliberale Partei diesmal auf einem weſentlich gleichen 
Standpunkte. 
„Nationalztg.“ auf einen pelemifden Artikel der „Nordd. Allg. 3.“ 
giebt. Dieſes der Regierung Dienfibare Organ bringt in ſeiner 
Sonntagnummer unmittelbar hinter der Rede des Fürſten Bismarck 
ſolgende Herausforderung: > 

Die geſtrige Verhandlung über die Strafzeſetznovelle hat im 
Ganzen zur Klarfiellung diefec Frage ſehr wenig beigetragen Wie 
Furſt Bismarck ausdrücklich devot d, iſt dleſelbe auch nicht eine 
ſolche, welche ſich kurzer Hand erledigen läßt. Am allerwenigften 
durch oratoriſche Leiſtungen, auf welche die „Nationalzeitun!“ heute 
früh das Hauptgewicht legt und welche auch den Abg. Hänel zu einem 
— in parlamentariſchen Verhandlungen zum Mindeſten feltenen Aus⸗ 


druck von Bewunderung hinriſſen. ir haben dagegen felbftredend 
nichts einzuwenden, suum e 1. Abe * u deshalb muß auch her⸗ 
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tung hat, die er durch die von ihm geübte Beeinfluffung und Geſtal⸗ 
tung der Geſetze dem andern Faktor — der Regierung — auferlegt, 
we che die goulrten Theorien in das Praktiſche überſetzen, bis in die 
unterſten Organe der Verwaltung hinein damit auskommen, darnach 
handeln ſoll und auf welche allein die ganze Summe der Unzufrieden⸗ 
heit zurückfällt, die durch eine unzureichende oder unverſtändige 9% 
gebung Oben und Unten nothwendig erzeugt werden muß. 8 
giebt eine Verantwortlichkeit dem Parlament gegenüber; diele kann 
oft dazu führen, daß man einer Maß regel zuſtimmt, — wenngleich 
ihr die prinzipielle Billigung nicht gewährt zu werden permag, — well 
vielleicht die Beit, oder weil vielleicht andere Verbältniſſe es wünſchens⸗ 
aber auch eine 
d, und gegen 
das eigene Gewiſſen, und dieſe wird deſto ernfter und ſchwerer, je 
böber die Stellung im Staate ift, am ſchwerſten an den oberſten 
Stellen, wo ſich allein derjenige vorurtheilsfrei prüfende Geſammtblick 
über die ge ammten öffentlichen Verhältriſſe ermöglichen läßt, der 
Mur erie" ar en der parlamentariſchen Parteiverhältniſſe 
oft zu fehlen pflegt. 
Das Bewußtſein dieſer Verantwortlichkeit hat zu der Erkenntniß 
geführt, daß die gegenwärtigen Strafbeſtimmungen nicht ausreichen, 
um gewiſſe bedauerliche Erſcheinunzen noch rechtzeitig in die gebotenen 
Schranken zurückzuweiſen, welche fie zum Schaden des öffentlichen 
Mobles, Dank der „humanen“ Geſetzgebung der letzten Jahre, über⸗ 
fluibet haben. Die beantragte Abhülfe mußte ſich nothgedrungen auf 
die einzelnen hervorſpringenden Punkte richten, ſchon aus dieſem einen 
Grunde war es nicht möglich, der Novelle jene organiſche, wohlge⸗ 
ſtaltete Form zu verleihen, welche von der Kritik ſo vielfach vermißt 
wird. Bedenkliche Schären am Bau müflen eben ſchleunig reparirt 
werden, ohne in erſter Reihe auf die Facade zu rückſichtigen. Ders 
leichen verſpart man für den Umbau, der dann unter gitnfligeren 
Berbältniffen ausgeführt wird. 

Die nalionalliberale Partei hatte geftern dem Abg. Lasker die 
Ehre überlaſſen, für fie einzutreten, weil fie meint, der von ihr präfu: 
mitten politifden Natur der Novelle mit iu riſtiſchen rün · 
den entgegentreten zu müſſen. Auf dieſem Wege wird eine Verfländi⸗ 
gung nicht in den beiden geſtern vom Reichskanzler hervorgehobenen 
Paragraphen, ſondern über die Geſammtheit der Vorlage, allerdings 
nur ſchwer zu erreichen ſein. Vor allen Dingen dürfte es ſich doch 
wohl darum handeln, die von den Regierungen als bedroht erachteten 
Punkte in porurtheilsfreter Diskuſſion, ohne den überflüſſigen und am 
Ende der Legislaturpextode leicht verdächtigen Aufwand von ſittlicher 
Entrüftung, aus der Geſammtlage des Reiches und unſeres ſozialen 
Lebens heraus feſtzuſtellen und dann für das anerkannte Bedürfniß 
die entſprechende geſchmackvolle Form zu finden, welche ſich jedoch 
immer dem Gegenſtande anguvafien haben wird. Mit der Erllárung 
der „Unannehmbarkeit“ ift nichts zur Verbeſſerung der Gitua ion ges 
than, im Gegentheil, dieſelbe verſchlimmert ſich. So Manches, was 
juriſliſch anfechtbar, iſt politiſch unabweislich, und die geſetzgebende 
5 eines Landes ift eben in erſter Linie ein polikiſcher 

attor. 

Auf dieſe ziemlich gereizte Nachrede, worin die liberalen Parteien 
nicht eben höflich abgekanzelt werden, ertheilt die „Nat. Z.“ folgende 
beſtimmte, aber ruhige Antwort: 


Wir wollen mit dieſer Polemik nicht allzu ſcharf rechten; wir 
geben zu, daß die Reichsregierung im Bewußtſein ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit gehandelt hat — warum will man dem Reichstage beſtreiten, 
daß er auch für feine Verantwortung das volle Berſtändnißt beſitzt ? 
Die zwei Faktoren der Geſetzgebung find eben verſchiedener Meinung 
— nicht weil der eine beſſer oder der andere ſchlechter iſt, fondern 
vermuthlich weil fie die vo liegenden Thatſachen verſchieden beur- 
theilen. Die liberale Partei hielt in ihrem Hauptredner die Verhand⸗ 


Jahrgang. 
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Das geht aus der Antwort hervor, welche die 


unmöglich, 


de aktor der Geſetzgebung— 
der Reichstag — nicht immer volles Verſtändniß für die Verantwor⸗ 
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lung von dem Gebiete, das die „Nordd Aby Btg.* als das, politifde” 
beſchreibt, mit vollem Bewußlſein fern, denn Dies Gebiet tft geaen- 
über einer ſolchen Vorlage mit fehr wenigen Säge abgethan. Man 
behauptet oder leugnet daß ein ſozialer Nolhſſand ba rete man bers 
langt fefte Rechtsnormen oder in Betracht der Nolh der Zeit dehn⸗ 


bare Beſtimmungen, Kautſchuckparagraphen, man kann ſich firenen, ob 


eine „bumane” Recht prechung mit Aufrechthaltung des Rechtszuſtan⸗ 
des verträglich iſt oder nicht. Hat man dieſe Gegenſätze dialektiſch 
durchgekneſet, fie mit einem oder dem anderen gefa genen Witzwort 
verziert, fo iſt das politiſche Gebiet erſchöpft; aber ge ördert tf das 
durch wohl ſebr wenig. Will man jedoch unter polltiſcher Betrach⸗ 
tung die Rückſicht auf die Stellung anderer Parteien oder der Pee 
gierung ſeloſt verſtehen und in einer fo tiefgreifenden Angelegenheit 
Geſichtspunkte der Opportunität vorſchla zen, fo würde mit größerem 
Rechte, als es die „N. A. 3.” thut, dem Reichstag feine Berantwore 
tung vor die Seele zu rufen ſein, und es würde ihm ſchwer fallen, 
ich vor tem Lande und feinem Gewiſſen zu rechtfertigen. Ein Zu⸗ 
ammentreffen wilden Reichstagsmeheheit und Reichs regierung, wie 
es jetzt zweimal hintereinander dei den Steuervorlagen und bei der 
Strafnovelle ftattiand, muß nothwendig eine gewiſſe Spannung der 
Gemüther hinterlaſſen. Wir erinnern uns der Zeit, wo die Worte, 
die gewechſelt wurden, ſchärfer und beftiger, die Verſtändigung, die 
darauf folgte, aber eine tiefergehende war. Die Methode, welche jetzt 
die „Nordbd. Allg. 3.” andeutek, erweckt bei uns fine befonders gün⸗ 
fitae Erwartungen“ Die Strafrechtsreform wird als eine ſolche be⸗ 
er cd die ſich nicht kurzer Hand erledigen laſſe; fo wird fie dahin 
n Reſerve geſtellt, wo bereils die Bierſteuer und die Börſenſteuer 
ſtehen. We er zur politiſchen noch zu wirthſchaftlicher Beruhigung 
tante eine ſolche Politik „der freten Hand“ hinführen, fie würde eine 
ſchleichende Krankteit in unſer Staafsleben einführen. Auf den ſo 
geſchaffenen Zuftand würde nur der Name des Syſtems wechſelſeiti⸗ 
gen Mitztrauens paffen. Das deutſche Reich aber, fo ſtolz und ſicher 
es im Ganzen und Großen in ſeiner Befeſtigung vorſchreitet, ſtellt 
doch noch zu große Aufgaben an feine Leiter und Berather, als daß 
fi ihre Kräfte, in ſolchem Widerſtreit aufreiben dürften; ein chroni⸗ 
ches Verhältniß des Mißtrauens zwifchen Reichsregierung und Reiche⸗ 
tag als Syſtem und neue Reichseinrichtung wäre geradezu ein natio⸗ 
nales Unglück. Wir halten es trotz der er a der „Nordd. 
Allg. Z.“ der Lage der Reichsangelegen heiten gegenüber für innerlich 

daß von irgend einer Seite ein folder Plan ernſtlich in 
das Auge gefaßt oder gar eine Berechtigung für deſſen Durchführung 
in Anspruch genommen würde. Gewiß aber tft es am wenigſten der 


eichskanzler, der ſich oder die Reichstags i 
eee i ely 1175 chetagsmehrheit in eine zweideutige 


ueber die neuen Stabsoffisiere ſchreibt unſer Her 


2. Korreſpondent Folgendes: 

Die Budgetkommifſion des Reichstages hat am Donnerfia 
Abend die e der Regierung, 54 neue Stabsoffisierficllen — 
Beſetzung don Landwehrbezirkskommanbeurſt. len zu begründen, mit 
allen Stimmen gegen die 2 Stimmen der deutſchen Reichs partei 
(freikonſervaup) Dr. Lucius und Fürſt Hobenlohe⸗Langenburg, abge» 
lehnt. Der Vertreter ver tonfervativen Partei war nicht anweſend. 
Da _ dergeftait Nationalliberale, Fortſchriltspartei und Zentrum ger 
ſchloſſen gegen die Neuerung flimmten, fo hat auch eine Aufnahme 
des Kampfes im Plenum Seitens der Regierung keine Ausſicht. Der 
Abſtimmung ging eine ſehr lebhafte Debatte vorher, welche Mittwoch 
Nachmittag mit einer Rede des Abg. Wehrenpfennig begann, der ein 
längerer Vortrag des Departementsdirektors im Kriegsminiſlerium 
General von Voigts⸗Rhetz folgte. Daran ſchloſſen fi Donnerftag 


länzere Ausführungen der Abgg. Richter (Hazen), Graf Balleftrem, 


Wehrenpfennig, von Benda, Friedrichs. Dr. Lucius und Repliken des 
Kriegsminiſters v. Kamecke, (welcher in dieſem Jahr an allen Bere 
handlungen der Kommi ſion üer den Milttäretat Theil nimmt) und 
des erwähnten Generals. Viele nicht zur Kommiſſion zählende Ab⸗ 
eordnete wohnten den Verhandlungen dei. Es ergab ſich aus ben» 
elben ¿unticift, daß die Regierung beabfidtigt, von den vorbandenen 


ca. 300 Landwehrbenrtskommandos nach und nach etwa die Hälfte mit 


aktiven Stabeoffisieren zu been Es würde danach alfo auf ſedes 
Infanterieregiment ein neuer (exkl. Kommandeur der fünfte) Stabs⸗ 
offtzier kommen Man nahm an, daß derfelbe, nachdem er J — 4 
Jahre ein Linienbataillon geführt, etwa ebenfolange beim Bezirks- 
kommando verbleiben würde, bevor er an die Reihe komme, ein Re⸗ 
n zu erhalten. Die Oppoſition nahm gerade hieraus 
eranlaſſung, die Stellung als Durchgangspoſten zu charakteriſtren 
und die Verſchlechterung des Erſatzweſens, welche ſich durch mane 
gelndes Intereſſe und mangelnde Perſonalkenntriß dieſer Bezirkskom⸗ 
mandeure ergeben, ausführlich darzulegen. Noch ſchlimmere Folgen 
würden ſich im Falle der Mobilmachung ergeben. Die Regierung be⸗ 
merkte dagegen, daß der Major erſt „nachdem die Stube ausgeräumt” 
mit dem Landwehrbataillon abmarſchiren würde. Aus den Erfahs 
rungen der letzten Mobilmachung aber wurde dargelegt, 25 auch 
nach dieſem Abmarſch große und wichtige Aufgaben den Bezirkskom⸗ 
mandos verblieben. Darauf entgegnete man, wie doch „das Bureau“ 
zurückbleibe. Daſſelbe beftebt aber bekanntlich, da die Mobilmachung 
auch den Adjutanten fortnimmt, nur aus Schreibern. Gegen die Be⸗ 
hauptung der Regierung, auch die aktiven Difistere hätten ſich als Bes 
Urtstommandeurs bei der Mobilmachung von 1859 bewährt, berief 
man ſich auf ein entgegenſtehendes in den Verhandlungen der Bude 
etkommuſton von 1861 niedergelegtes Beugniß des Miniſters von 
oon. Die Militärverwaltung hob fodann die Vorthelle hervor, welche 
es babe, wenn ein Major dieſenige Landwehr ins Feld führe, 
welche er als Veurkskommandeur kennen er babe. Geis 
tens der Kommiſſion wurde aber die Möglichkeit beſtritten, 
gerade diejenigen Landwehr Bataillone zu mobilifiren, in 
deren Bezirken ſich aitive Offisicre befinden. Man werde die Letzteren 
cin — Bataillon z. B. auch als Regimentskommandeur vers 
enden müſſen. : 
Den bei weilem intereffanteften Theil der Verhandlungen bildete 
„der dunkle Hintergrund“, vie Schilderung der Fortſchritte des franzö⸗ 
ſchen Heerwefens, insbeſondere die Erwähnung der im Frübjahr viel⸗ 
eſprochenen Errichtung von 144 neuen Bataillonen in Frankreich von 
Seiten der Militärverwaltung. Die Börſen würden gezittert haben, 
wenn dieſer Theil der Verhandlungen öffentlich geführt worden wäre. 
Die Klerikalen bericfen ſich dabei ironiſch auf den Wideriprud ſolcher 
Ausführungen mit den Friedensverſicherungen der Thronrede und 
prachen von dem Werth cines „zufriedenen Volkes“ und guter Alltamen. 
ür den unbefangenen Zuhörer aber bewies General von Voigt⸗Rhetz 
mit dieſer Schilderung für den vorliegenden Gegenſtand zu viel und 
eben darum gar nichts. Steht es fo ſchlimm, find die Gefahren fo 
groß, ſo führte man übereinſtimmend von fortſchrittlicher und natio⸗ 
nalliberaler Seite ous, fo bedeuten 50 Stabsoffigiere mehr oder weni⸗ 
ger gar nichts. Die Regierung müßte das Zehnfache verlangen, man 
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Hherrſchaft bewahren konnte. 


würde ſich für einen alle wirthſchaftlichen und finanziellen Rückſichten 


er Acht laſſeaden Verzweiflungskampf orgamifiren müſſen. Man 
oa ſodann ae auch an der Hand amtlicher Nachrichten des Näheren 
nach, wie die Franzoſen zur Errichtung der neuen Bataillone gelom- 
men, wie dieſe Errichtung mit keiner Erhöhung des Präſenzſtandes, 
dagegen mit einer Verminderung der Kompagniezahl (4 fiatt bieter 6 
Rompagnien pro Bataillon) verbunden geweſen fei. Ueber haupt iſt die 
franzöſiche Kompagnie und ſomit auch das franzöſiſche Bataillon nicht 
daſſelbe wie eine veuifje Kompagnſe und ein deutſches Bataillon. 
Man müſſe neben dem anſcheinenden Vorſprung auch tte Schwächen 
der franzöſiſchen Einrichtungen in das Auge faſſen. Die jährliche Aus⸗ 
hebung iſt in Frankreich bei Außerbetrachtlaſſung der nur während 6 
Monaten ausgebildeten fogenannten deuxiéme portion um ein Drittel 
ſch vächer als die deutſche. Die Einführung ves Inftitut8 der Einjäh⸗ 
ig: Freiwilligen ſtößt auf Hinderniſſe; damit fehlt auch das Reſerve⸗ 
und Landwehrolfiner corps in der Hauptſache. Die Territorialarmee 
ſieht weſentlich noch auf dem Papier und kann mit der deutſchen Land⸗ 
wehr nicht verglichen werden. Andererſeits it tie Rüſtung Deulſch⸗ 
lands fert 1870 erheblich gewachſen und wächſt mit jedem Jahre in 
dem Maße, wie die Geſammtorganiſation ſich in allen Theilen des 
Reiches auf eine größere Zahl von Jahr ängen ausdehnt. Ueberhaupt 
entideidet im letzten Geunde nicht die Bahl, ſondern die Tüchtigkeit, 
die geſammie Volkskraft. Der General von Boigt Rhes erwiederte, 
daß er die Vorzüge der deutſchen Einrichtungen nicht hervorgehoben, 
weil die Mihtärverwaltung ſich nicht felbft rühmen wolle. Die nähe 
zen Einzelheiten über die 144 franz. Bataillone habe er als bekannt 
vorauegeſetzt und da um nicht angeführt. 

Die überaus fachlichen Verhandlungen der Kommiſſion dehnten fis 
auch auf die Frage einer Vermehrung der Stabsoffiitere aus, unab⸗ 
hängig von dem „dunklen Hintergrund“ und der Verwendung der 
neuen Offiziere bei den Beürkskommandos Dem Einwand, daß man 
zur Führung der mobilen Landwehrbataillone bereits einen überzähli⸗ 
gen Major bei jedem Lin ienrgt. beſitze, begegnete die Militärverwaltung 
mit der Bemerkung, daß man auch für die Erſatzbataillone aktive OF 
fisiere haben müſſe. Daß ſich aber, wie behauptet wurde, die zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Offiziere hierzu durchweg nicht eigneten, vermochte 
man in der Kommiſſion nicht anzuerkennen. Wenn verabfchi.dete Of⸗ 
fisiere, wie behauptet wurde, das Mauſergewehr nicht kannten, fo möge 
man dieſelben tod dumit bekannt machen, fie überhaupt in nähere Ver: 
bindung mit den Truppen erhalten. Uebrigens laſſe ſich die Zahl der 
in der Bataillonsfiihrung geübten aktiven Offisiere auch ſchon vermeh 
ren ohne Vermehrung der Majorscpauletten. Man folle doch anftatt 
den jürgſten, den älteſten Stabsoffizier des Regiments als „etatsmä⸗ 
gigen führen, dem Jüngſten ſogleich ein Bataillon geben und die zeit⸗ 
Weilige Vertretung von Bataillonsführern dem älteiten Hauptmann 
übertragen, dieſen wieder vom älteſten Premierlieutenant vertreten 
laſſen, u. ſ. w. Die beachſichtigte Vermehrung der M jors führt ohne⸗ 
dies eine thatſächliche Vermehrung des Offizier corps nicht herbei, da es 
ſchon jetzt nicht möglich iſt, ſämmtliche Leutenantsſtellen zu beſetzen. J 
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69 Berlin, 5. Dezbr. [Reichstag.] So lang und erregt die vor⸗ 
geftrige, fo kurz und faßt nur geſchäftsmäßia war die acfri;c Sitzung. 
Die Abänderung des Poſtgeſetzes wurde zumeiſt nad der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen, einige Petitionen und eine Wahlprüfung erledigte 
man in raſchem Tempo, damit war die Verhandlung zu Ende. Die 
Tribünen und Plätze am Bundes rathstiſche waren leer. Wäre nicht 


zum erfien Mal in diefer Seffion der „Hammelſprung“ vorgenommen 


worden, ſo ließe ſich kein hervortretendes Moment aus der Sitzung 
regiſtriren. Aus der vorgeſtrigen Sitzung iſt noch Einiges über die 
Haltung VBismard’s nachzutragen. Man ſah den Fürſten Reichs kanz⸗ 
ler ſowohl während der Rede des Abgeordneten Lasker zum Nieder- 
schreiben einiger zu feiner ſpätern Gezenrede benutzter Nottzen, als 


1 auch fpäter, während er felbft ſprach, bei den feinen Sätzen Nachdruck 
geben en gewohnten Handbewegungen ſich wieder eines jener durch 


Maurus Jokai weltberiigmten Bleiſtifte von enormer Länge berienen. 
Er hatte wirklich auf einer Landkarte von mäßigem Umfang noch über 
weit mehr als nur Über Oeſterreich hinweg gereicht. Der Fürſt ſchien 
nicht ganz frei von einer gewiſſen nervöſen Pein zu fein. Im Sitzen 


te Interimstheater. 

Die deutſche Oper iſt arm an Erzeugniffen der komiſchen Muſe, 
fie hat darin den Franzoſen und Italienern weder den Vorrang abe 
gelaufen, noch überhaupt Ebenbürtiges hervorgebracht. Die Gründe 
und Urſachen ſiecken recht tief im eigenſten Charakter unſeres Volkes. 
Gewöhnlich werden dieſe offenbaren Mängel ducd die große Tugend 
entſchuldigt, daß unfer Volk gar fo spekulativ und philofopsif fei. 
Ater es fehlt uns überhaupt in Elwas die leichte Beweglichkeit und 
das formvolle Maßhalten, die Kombination und die Intrizue, das 
Tändelnde, es wird Alles zu wuchtig, wir bringen's höchſtens zum 
Humor. Einer unferer Beſten auf dem Gebiete der komiſchen Oper 
iſt Albert Lortzing. Lortzing war Schauspieler, Sänger und Komponiſt 
zugleich, Eigenſchaften, die zuſammengenommen, ſo recht auf dieſes 
Genre hinwieſen und dieſem Talente feine Bahn vorſchrieben. Das 
Schickſal hat mit Lortzing viel gerechtet. Als er 1833 nach Leiplig ans 
Theater kam, lichteten ſich feine Verbältniſſe und mit itnen der 
ſchaffende Drang des Künſtlers, er komponirte die vierte ſeiner Opern 
„Die beiden Schützen“, die durch ihre geſunde Heiterkeit Glück 
machten und ihn 1837 zu „Czar und Zimmermann“ anfpornten. 

Es war kein ungeſchickter Griff unſerer Tbeaterdirektion, daß ſie 
„Die beiden Schützen“ der Vergeſſenheit entriß und einer ſorgfältigen 
Einſtudirung unterzog. Sie hat mit Geſchick etwas bervorgeholt was 
unſeren derzeitigen Opernkräften beinahe ins geſammt richlige Poſten 
zur Bethätigung ihrer Talente anweiſt. Wir wüßten nicht eine der 
früheren Opern zu nennen, wo Mann für Mann ſo ganz am Platze 
geweſen wäre, fo daß die Vorſtellung ungetrübt und unbeemtridtigt 
verlief. Die Regie hat es auch verſtanden, dieſer komiſchen Oper 
manche ihrer Schwächen uu nehmen, im dritten Akte manches zu 
kürzen, manches Zopfige zu erſetzen, Überhaupt dem Schluſſe, der mehr 
und mehr der Poſſe zuſteuert, den Charakter der komiſchen Oper nach 
Kräften zu wahren. Dadurch gewann der dritte Akt, da das reiyente 
Septett „Wie das nitpert, wie das flüſtert“ eine liebenswürdige Allein⸗ 


efpielt und gefungen wurde, wie ſchon angedeutet, recht brav, 
der oo Humor und das volle Einverſtändniß auf der Bühne wirkte 
zündend auf die Zuſchauer und leder ging vergnügt nach Haufe. 
Fräul. v. Collini und Fräul. Haas als Karoline und Suschen 


waren beide beſtens bei Stimme, bei beſter Laune und wurden auch 


beſtens beklatſcht. Das eingelegte Lied von Köhler, ein Ständchen, 
das eine etwas zopfige Arie zu vertreten hatte, fang Fräul. v Collin 
ſich und dem Komponiſten zu Danke. Fräul. Herwegh cxcellirte 
in ihrer Spezialität als alte Jungfer. Herr Tauſch als Wilhelm 


Stark fang feinen Part prächtig und ſpielte mit der dieſem Sänger 


Jo voll verliehenen Friſche und Lebendigkeit. Sein Kumpan der Jäger 
Guſtav ließ, was Stimme betriſſt, nichts zu wünſchen übrig, ja ſelbſt 
in höherer Tonlage ließ ſich keine Ueberanſtrengung heraus hören, doch 
wäre ein etwas tndivitucleres Geſtalten und beweglicheres Spiel für 
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zontal auf dem linken ruhte. Während ede im Stehen bewegte 
er ſich ununterbrochen unruhig von einen auf den anderen. Wie 
ruhig und mit wie leiſem, mildem Ton der Stimme er auch ſprach, 
ſo klang doch zuweilen recht vernehmlich eine recht kräftige Bitterkeit 
gegen Diejenigen daraus hervor, welche ihn mit ihrer kritiſchen Be⸗ 
handlung der bundesräthlichen „Novelle“ geärgert hatten. Speziell 
ſchien der in der Freitags⸗Morgennummer der „Nattonalzeitung“ ges 
druckte Artikel dieſen zornigen Aerger erregt zu haben. Den hatte der 
Fürſt unzweifelhaft im Sinn, wenn er von Gegnern ſprach, von denen 
er ſich in der Preſſe „im ſchulmeiſterlichen Ton“ wegen feiner juriſti⸗ 
ſchen Schnitzer belehrt ſehen müſſe. Und daß er einenfder verehrten 
Anweſenden und wen von dieſen er für den geiſtigen oder auch mate⸗ 
riellen Vater jenes Artikels hielt, ſchien noch zweifelloſer. Seiner Rede 
Pfeil war gegen ein ganz perl önliches Ziel gerichtet; daß er im ſpätern 
Verlauf der Sitzung über das ſo zerſchnittene Tafeltuch dem Abgeord⸗ 
neten Lasker mit aller Herzlichkeit die Hand ſchüttelte, machte den 
Schnitt nicht wieder ganz. 

— Die zweite parlamentariſche S oir ée beim Fürſten Bis ⸗ 
marck, welche am Sonnabend ſtattfand, war wiederum zahlreich be⸗ 
ſucht, auch die Mitglieder der evangeliſchen General Synode hatten 
Einladungen erhalten und waren zahlreich erſchienen. Der Ehren ⸗ 
bürgerbrief den die Stad Köln dem Fürſten vor wenigen Tagen 
hatte überweiſen laſſen, war ausgelegt und es fand die überaus kunſt⸗ 
volle Ausführung und reiche Ausſtattung de? Dokumeuts allſeitige 
Bewunderung. 


— [Berfonalien.] Der Geh Oberregierungsrath Wiese, 
bis noch vor Kurzem vortragender Rath für das Unterrichtsweſen im 
Kultusminiſterium, jetzt Mikglied der Synode, hat am Donnerſtag 
beim Verlaſſen des Herrenhauſes einen unglücklichen Fall gethan und 
fid dadurch einen ſchweren Armbruch zugezogen. — Zu Gerichts ⸗ 
Aſſeſſoren find ernannt: der Ref. Detleffel im Bezirk den 
Appellationsgerichts zu Kiel, der Ref. Schnabels im Bezirk des 
Appellatſonsgerichts zu Breslau, der Ref. Richter im Bezirk des oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals zu Königsberg und der Ref. Schwerdfeger im 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Celle. 


legte er das rechte Bein meiſt ſo, daß es hen i gam hori: 


Solingen, 1. Dezember. Die katholiſchen Lehrer des 


Kreiſes Solingen haben an den Kultusminiſter folgende Adreſſe ge 
richtet: 


„Exzellenz! Die gehorfamft unterzeichneten katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer im Kreiſe Solingen erachten es als ibre Pflicht, Euer Erjellenz 
ihren Dank auéguipreden für die wohlwollende Objorge, welche Sie 
dem Volksſchulweſen ſeit Beginn Ihrer Amtstzätigkeit haben anges 
deihen laſſen. Weſentliche Mängel, die lange Zeit hindurch eine ge⸗ 
deihliche Entwickelung der Volkeſchu'e gehemmt, wozu wir namentlich 
die troſtloſe materielle Lage des Lehrerſtandes rechnen, ſind zum gro⸗ 
pen Theile beſeitigt und dürfen wir deshalb unſere Blicke freudiger 
u die Zukunft richten. Wir zweifeln nicht daran, daß Ew. Exzellenz 
dieſe Ihre Fürſorge fernerhin nicht blos auf uns, ſondern auch auf 
die Wil wen und Waiſen des Lehrerſtandes zu richten die Gewogen⸗ 
beit haben werden. Ew. Exzellenz raſtloſe Bemühungen, unſeren 
Stand zu heben und demſelben die ihm gebührende Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen, erfüllt uns mit Verehrung gegen Sie. Dankbarkeit zwingt 
uns dec halb zu dem Verſprechen, daß wir ſtets bemüht fein werden, 
Alles aufzubieten, die höher geſteckten Ziele der Volksſchule zu er- 
reichen und die uns anvertraute Jugend in echter Religioſität und 
wahrer Baterlandslicbe zu erziehen, damit fie, würdig ihrer Väter 
und Brüder und treu dem Wahlſpruche: „Mit Gott für König und 
Vaterland“, freudig für Kaiſer und Reich die Wacht am Rhein halten. 
Euer Exzellenz gehorſamſtie“ Folgen 17 Unterſchriften. 


o AOROLOS und Pro y inzielles. 
Bofen, 6 Dezember 

— Das Volkszählungsbureau, welches ſeit dem 10. v M. auf 
dem Alumnate war, iſt mit dem 6. d. M. in das Schulhaus auf der 


Herrn Boll 6 zu einer vollzültigen Leiſtung bei feiner ſchönen Stimme 
recht erſprießlich. Der Peter fand in Herrn Stephan (Lortzing 
ſpielte dieſe Rolle in Leipzig felbfi) den Mann, der aus der Rolle 
elwas zu machen weiß und immer bei ſolchen Gelegenheiten die Lacher 
auf ſeiner Seite haben wird. Der Gaſtwirth Buſch und der Dra⸗ 
goner Schwarzbart, Rollen, die mehr geſpielt als geſungen fein wollen, 
fanden in den Herren Rechtmann und Frey perfekte Vertreter, 
wie auch der alte Invalide Barſch durch Herrn Theiß zur Geltung 
kam. Das Theater war trotz der Kälte ſtark befucht, die Freude an 
dem Gebotenen eine wohl allgemeine und der Wunſch nach Wieder ⸗ 
holung ein gerechtfertigter. —g. 


Dramatiſche Vorleſung. 

In wenigen Jahren ſind es gerade 100 Jahre, ſeit „Nathan 
der Weiſe“ an die Oeffentlichkeit trat, um ſeine Mahnung zur 
Toleranz und allgemeinen Menſchenliebe laut und eindringlich ertönen 
zu laſſen. Seit einem Jahrhundert beſitzt die deutſche Nation dieſes 
unvergleichlich erhabene Werk, aber hat es die Wirkungen gehabt, die 
ſeinem genialen Schöpfer als wünſchenswertheſtes Ziel vorſchwebten? 
Im Allgemeinen muß man dieſe Frage verneinen. Ein Blick in die 
Gegenwart genügt, um uns davon zu überzeugen, daß von bedingungs⸗ 
loſer Anerkennung der Meinungen nicht entfernt die Rede iſt. Kampf 
überall, und vielleicht zäher als je vertheidigt jede Partei ihre Stel- 
lung. „Nathan der Weiſe“ predigt in dieſem Getümmel umſonſt, mag 
nun das Drama in Berlin durch wiederholte Aufführung oder in 
Poſen durch einmalige Vorleſung zu Gehör gebracht werden. Dem 
Unbetheiligten in der Gegenwart, der dem Wogen der See ruhig vom 
Ufer aus zuſieht, erſcheint die Dichtung in ihrer idealen Reinheit faſt 
fremdartig — aber gern läßt er ſich durch ſie in die nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch ſehr ferne Zeit paradieſiſcher Zuſtände auf Erden verſetzen. 

Gegen „Hamlet“ muß „Nathan“, was die äußere Wirkung be 
trifft, natürlich zurücktreten; dort in jeder Szene dramatiſche Aktion, 
hier überwiegend didaktiſche Reflexion; dort ein komplizirter Apparat, 
hier größte Einfachheit. Dieſe Vorleſung des Herrn Gu ſta v 
Müller erinnerte in mehrfacher Beziehung an feine erſte, deren 
Gegenſtand bekanntlich „Taſſo“ war. Die dramatiſche Charakteriſtik 
trat zurück gegen den verſtändigen Vortrag der einzelnen dichteriſchen 
Gedanken. Breit und ruhig floß die Recitation dahin, einem Strome 
vergleichbar, auf deſſen Wellen hin und wieder ſonn ge Lichter ſpielen. 
Selbſtverſtändlich wandte Herr Müller der Erzählung von den Rin⸗ 
gen die größte Sorgfalt zu — iſt fie doch der vielbewunderte und Des 
wundernswerthe Kern der Dichtung, an den ſich alles Uebrige mehr 
nebenſächlich anſchließt. Das wohllautende, ausgiebige Organ des 
Vorleſers entfaltete ſich hier in den verſchiedenſten Tonfärbungen un? 
brachte erſichtlich einen bedeutenden Eindruck bei dem wieder ziemlich 
zahlreichen Publikum fervor. Die Bo.lefung fand am Sonntag fall 
und war in ihrer Art auch eine und gewiß würdige Sonntage feier. E 
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Allerheiligenſtraße verlegt worden. In dem Bureau felbft arbeiteten 

bis jetzt E Mann, da ober die Arbeit bedeutend zugenommen bat, fo 

werden noch zwei Arbeitskräfte zugezogen. In die Räume des Alums 

nats tommt bekanntlich eine Schule, und es find auch geſtern bore 

— . > ag aus der Stadiidule von der Allerheiligenſtraße 
erſiedelt worden. 

r. Auf den Eiſenbahnen find geftern in Folge des ſtarken 
Schneefalls mehrere Verſpätungen und aue igen 
vorgekommen. Der Perſonemug, welcher Abends 7 Uhr 5 Min. von 
hier nach Liſſa abging, entgleiſte bei der Halteſtelle Leipe (vor Liffa), 
ſo daß 3 Perſonenwagen und der Gepäckwagen aus den Schienen ge⸗ 
riethen, ohne daß ein weiterer Unfall dadurch herbeigeführt wurde. 
Es gelang jedoch, die übrigen Wagen dis in die Nähe des Bahnhofes 
Liſſa zu befördern, wo der Zug im Schnee fieden blieb. In Folge 
diefer Sperrung der Bahn mußte der Perſonenzug von Breslau, 
welcher fonft in Poſen 10 Uhr 47 Min. Abends eintrifft, in Liſſa lies 
gen bleiben, und kam in Poſen erſt den nächſten Morgen gegen 8 Uhr 
an. — Der Perſonenzug von Bromberg, welcher in Poſen 9 Uhr 47 
Min. Abends eintreffen ſollte, blieb bei Güldenhof im Schnee flecken, 
ſo daß die Paſſagiere genöthigt waren, auf eine Strecke von ca. 
Schritt durch den Schnee zu waten und einen von Gneſen entgegen⸗ 
kommenden leeren Zug zur Weiterfahrt zu benutzen. In Folge deſſen kam 
dieſer Zug erſt 3 Uhr Morgens in Poſen an. 

r. Rettung. Geſtern Vormittags wurde der Arbeiter Kurni⸗ 
kowski aus Swadzim auf der berliner Chauſſee zwiſchen Krzyzownik 
und Jerzyce von einem Lampenfammler im Chauſſeegraben erſtarrt 
und bewußtlos liegend gefunden. Der Lumpenſammler lud den faſt 
Erfrorenen auf feinen Wagen und wollte denfelden in dem nächſten 
ehemaligen Chauſſeegeld⸗Hauſe abliefern. Da der Mann hier jedoch 
nicht angenommen wurde, fo lieferte ihn der Lumpenſammler in Gere 
ice an den Ortsſchulsen ab. Letzterer ließ ſofort die in Jerzyee ſta⸗ 
tionirten zwei Schutzleute holen und wurde demnächſt von dieſen der 
foft gam Erſtarrte durch Reiben mit Schnee und Bürſten x. ins 
Leben zurückgerufen. Nachdem er einige Erfriſchungen erhalten, wurde 
er Nachmittags von einem aus Swadzim kommenden Manne dorthin 


zurückbefördert. 


— Herr Referendar Pilet hat am Sonnabend in Berlin die 
juriſtiſche Staateprüfung beſtanden. 

— Eine Telegraphenſtation mit beſchränktem Tages zienſt ift 
am 1. d. M. zu Gorzyn, Kr. Birnbaum, eröffnet worden. 

Trichinen. Seit dem 15. v. M. d. h. alfo feit Einführunz der 
obligatoriſchen Fleiſchſchau, in der Stadt Poſen, iſt von den Fleiſchbe⸗ 
ſchauern das Fleiſch von 3 Schweinen als trichinös ea leg worden; 
davon war das eine auf der Walliſchei, das zweite auf der Schrodka, 
das dritte in Jerzyce geſchlachtket worden. 

„ Selbſtmordsverſuch. Sonnabend Abends wollte ein Korb⸗ 
machergeſelle, angeblich in einem Anfalle von Delirium, über die 
Warthebrücke in den Fluß ſpringen, wurde aber von einem Schutz⸗ 
mann bieran verhindert. 


„ Entfprungen ift am Sonntag der Unterſuchungsgefangene 
Migdalsk., während er vor dem kgl. Kreisgerichtsgebäude mit Schnee⸗ ; 


fegen beſchäftigt war. 
„ Diebſtähle. Einem Dienſtmädchen auf der Judenſtraße wurden 


vor einigen Tagen ein Paar Bettdecken geſtohlen, welche von der 


Diebin, einem anderen Dienfimadden, in einer Pfandleihanſtalt vere 
ſetzt worden ſind. Die geſtohlenen Sachen ſind der rechtmäßigen 
Eigenthümerin zurückgegeben. — Verhaftet wurde am Sonnabend ein 
Knabe, welcher 12 Mark geſtohlen hat. — In der Nacht vom 30. Nos 
vember bis 1. Dezember drang eine Bande von 6 Barern in den 
Wald von Wiergenica, aus welchem fie eine bedeutende Anzahl von 
Kiefern entwendete. Als der Waldwärter fie pfänden wollte, zwanzen 
fie ihn durch Drogungen, ſich zu entfernen. — Geſtohlen wurde einem 
Dienfimädden auf der Kl. Gerberſtraße aus unverſchloſſener Küche 
ein ſchwarz und grau karrirtes Umidlagetud. — Einem Beſitzer aus 
borowo bei Otufa find in der Nacht vom 4. 5. d. M. 16 Puten ges 
ohlen worden. Geſtern wurde in St. Lazarus ein Arbeiter aus 
Dupiewiec mit 4 Puten, die er auffallend billig Beslonfen wollte, a 
und n pt pl m gebr ‘ 


it grauer sis multa 
cinta 5 
vemfelben befand ſich a 


maflid geftoblen ein kleiner Handko 


und mit gelben Kabpfen becher in 


em 
Schreibheft mit der Aufſchrift: A. Schulz L Der Beſitzer des offers 


kann fih auf der Polizei melden. 


Fogen - Konzert. 
Wie es im kirchlichen Haushalte guter Chriſten flabile und bes 


wegliche Kirchenfeſte, fo giebt es im muſikaliſchen Haushalte unſerer 


Stadt beſtimmt fixirte und ſporadiſch zerſtreute Konzerte. Zu erſterer 
Gattung gehört das, ſchon ſeit Dejennien jährlich, kurz vor Weih⸗ 
nachten regelmäßig wiederkehrende Wohlthätigkeitskonzert, das von 
der hieſigen Loge zu Gunſten ciner Chriſtbeſcheerung für arme Kin⸗ 
der veranſtaltet und im großen Logenſaale abgehalten wird. Dem 
diet jährigen Konzerte am Sonnabend hatte, wie in frühern Jahren, 
der hieſige Allgemeine Männergeſangverein feine 
Theilnahme zugewandt. Die Splo-Borträge waren, laut Programm, 
in den Händen der Konzertſängerin Fräulein Eliſabeth La Roche, 
des Kapellmeiſters Herrn U. Köhler und des Vlolin⸗Virtuoſen 
Herrn Bauer. Mit vier Nummern eröffnete und ſchloß der Män⸗ 
nergeſangverein recht wirkſam das Konzert. Dem ſchönen Chorliede 
von Herbeck, Im Walde“ mit Hornbegleitung folgte das Wbvide 
Lied „Still ruht der See.“ Den Schluß bildete , Hy ms 
nus“ von Hermann Mohr, ein effektvolles, auf dem dresdener 
Geſangfeſte 1865 prämiirtes Chorlied. 


Frl. La Roche aus Berlin, eine noch jugendliche Sängerin, iſt 
eine Tochter unſerer Provinz, in der ihr Vater längere Zeit als 
Arzt thätig war. Sie hat am berliner Konſervatorium bei Herrn 
Profeſſor Stern ihre Ausbildung empfangen. Sie fang „Böſe 
Farbe“ aus den Müllerliedern von Schubert und cin Lied von 
C. Reinecke „Süße Mutter“, denen ſie ſpäter noch eine 
Arie der Elſa aus Lohengrin, ſowie die Pagenarie aus den 
Hugenotten beifügte. Frl. La Roche iſt im Beſitze einer anges 
nehmen Sopranſtimme, welche eine gute Schule herausbören läßt. 
Die Zeit wird auch hier gewiß noch manche ſchöne Anlage bei öſterem 
Auftreten zeitigen und reifen. Namentlich das Lied von Reinecke er⸗ 
freute fic) einer warmen Aufnahme. Herr Kapellmeiſter Köhler 
fpielte die Thalberg'ſche Fantaſie aus Don Juan, ein Roc» 
turne von Ckopin, ſowie Tarantelle⸗Caprice eigener 
Komposition. Schon in einem unſerer diesjährigen Konzerte hatte 
Herr Köhler Proben ſeines guten Spieles, namentlich aber auch ſeines 
Kompoſittonstalentes abgelegt. Deſſen mußte man ſich auch Sonn⸗ 
abends beſonders bei den beiden letzteren Nummern erinnern. Herr 
Bauer ſpielte in Gemeinschaft mit Herrn Köhler die A d u 
Sonate von Beets . En 
don etloden und ſpäter das Konzert für 
Beweiſe feiner Ru 1 se Herr Bauer hat ſchon oft 
zeigten Gefühl y gegeben ; auch feine Leiſtungen am Sonnabend 
des Enntilen ND Wärme des Spieles und namentlich Beherrſchen 
hier tne e. Das Konzert war, wie immer, gut beſucht und wenn 
dürfte bi unwirthliche Schneegeſtöber vor Ueberfüllung ſchützte, fo 

ies wohl den Anweſenden genützt, nicht aber den armen Kin⸗ 
dern geſchadet haben. 


= 


XX Frauſtadt, 3 Dezember. [Stadtverordneten ⸗ 
Sigung] In der bentigen Siadtperordnetenſitzung gelangte cin 
Antrag des Bürgermeiſters Herrn Reimann in Liffa, . den 
Beitritt der Stadt Franftast zum pofener Städtetag, zur Vorlage. 

Der Vorſitzende Herr Kohz referirte hierüber und betonte, daß man 
durch Geündung dieſes Städtetages ganz befonde: $ nur das Jatereſſe 
der Kommunalbeamten im Auge habe. Es wurde daher beſchle fea, 
vorläuftz von einem Beitritt abzuſehen. 

iſſa, 3. Dez. er Beſitzſtörungs⸗ Prozeß, welcher Fräul. 
Scheibel wegen Z uſchüttung des Wallgrabens am koſtener Thore 
un) wegen Berl-Bung perſönlicher Rechte gegen die Start angeñirenat 
hatte und der ſich zu Ungunſten der Stadt zu wenden ſchien, iſt durch 
einen Vergleich beendet worden Nach dieſem hat die Stat eine maſ⸗ 
five Mauer an der koſtener Straßenſeite, und einen hölzernen Zaun 
längſt dem Wall raben um das Scheibel'ſche Grundſtück zu ziehen und 
außerdem an Fräul. Scheibel 100 Thlr. als een ee 


?-! Neutomiſchel, 4. Dezember. [Hopfen.] Die flaue Ge⸗ 
ſchäftsſtimmung, welche im Laufe der vorigen Woche faft ſämmtliche 
Hopfenmärkte im Ju und Aus ande beherrſchte, war nur von fırer 
Dauer. Schon ſeit Beginn dieſer Woche zeigt ſich, wie die Berichte 
in den Hopfenzeitungen nahmeiien, wieder auf allen Plätzen cin fo 
lebhafter Geſckäftsoerkehr, daß, wenn derſelbe nur noch einige Zeit in 
derſelden Weiſe fortdauert, ein Heraufaeben der Preiſe wohl die uns 
ausbleibliche Folge fein dürfte. Am hieſigen Platze wird feit vorigem 
Montag äußerſt flott, ja mit einer gewiſſen Haft das Produkt gefragt 
und gekauft. Mehrere fremdländiſche Händler, welche in ihre Hei⸗ 
math bereits zurückgekehrt waren, find vor einigen Taxen wieder bier 
ſelbſt angekommen und bekunden reze Kaufluſt. Ja Folge dieſer leb 
haften Geſchäftstendenz war der Waarenumfag in der ver floffenen 
Woche ſehr bedeutend, welches die vielen Frachten, die den Hopfen der 
Güter Expedition der hieſigen Eiſenbahnſtat'on zur Weiterbeförderung 
zuführten, fo recht veranſchanlichten. Auch auf das Angebot hat die 
Lebhaftigkeit im Geſchäfte infofern eingewirkt, als man für das Bro: 
dukt wieder dieſelben Preiſe, die man vor der Geſchäfte flaue für das⸗ 
ſelbe bezahlte, bewilligte. Prima Hopfen wurde mit 66-75 Mark, 
Waare mittlerer Qualität mit 48—54 Mark und Hopfen geringer 
Güte mit 39-45 Mark po Zentner gekauft. Noch ift zu erwähnen, 
daß durch die lebhafte Nachfrage nach Hopfen die Hoffnurg der Bro» 
duzenten auf Preisſteigerung ſich um ſo mehr belebt, als ſie von der 
Borausiegung ausgehen, daß das noch vorhandene Hopfenquantum 
nicht mehr allzu bedeutend fein kann. Es wurde deshalb von den 
Händlern in den letzten Tagen vielfach darüber geklagt, daß die Pro» 
Dugzenten ſich zur Abgabe ihres Produktes zu den bisherigen Preiſen 
„nicht mehr willig finden laſſen wollen. ; me 

O Oftrowo, 4 Dezember. Nach einem mit den ruſſiſchen Greny 
zollbehörden geſchloſſenen Vertrage war für den Poſtverkehr die Grenze 
auch zue Nachtzeit offen, und wurden sticht alleein Extrapoſten, ſondern 
auch die gewöhnlichen Poſten nach Sonnenunter ang (xpedirt, was 
für die mit den Poſten über Breslau und Krotoſchin Nachmittags und 
Abends hier ankonmenden und nach Polen reiſenden Perſonen ſehr 
b quem war, indem fte mit den um 7 Uhr Nachmittags und um 3% 
Uhr früh von hier nach Kaliſch abgelaſſenen Perſonenpoſten ihre Reiſe 
fortſetzen konnten. Jetzt hat Diele Emrichtung aufgehört, da die ruſſiſche 
Grenzbehörde ohne vorherige Kündigung des Vertrages die Grenze 
für dle preußiſchen Poſten jeder Art während der Zeit vom Sonnen ⸗ 
untergang bis zum Sonnenaufgange einfach für geſchloſſen erklärt, 
und dürfen ſowohl Hin als auch Rückpoſten ganz, wie andere Fuhr⸗ 
werte nur während der Amtsſtunden am Tage die Grenze paſſiren. 
Die von dieſſeits vieſerhalb eingeleiteten Vorſtellungen, ſowie auch die 

perſönlichen Bemühungen durch den biefigen Poſtdirektor und einem 

Ronin'y-tior in Kaliſch ſelbſt find bis jetzt ohne jeden Erfolg geblieben. 

O Oftrowo, 5. Dezember. Dem von hier nach Pleſchen als 
Kreisgerichtsdirektor verſesten Staatsanwalt Herrn Emmel, der durch 
acht Fabre hier amtlich gewirkt und ſich allgemein Liebe und Achtung 
im bodem Grade erworben hat, war geftern zu Ehren im Friebo 8. 
ſchen Saale ein Feſtmahl veranſtaltet worden, zu dem ſich gegen 60 

erſonen aus der Stadt und Umgegend eingefunden halten. Herr 
Keelsgerichtsdirettor Albinus brachte nach kurzer aber treffender An⸗ 
ſprache das Hoch auf Herrn Direktor Emmel aus, worauf dieſer in 
einer gewohnten fließenden und innigen Redeweiſe dankte. 
eiſen, 4. Dezbr. [Das Refultat der brefiaen Volks⸗ 
zäblun g ut folgendes: Unter 196 Hausnummern find 19 unbewohnt 
reſp. Bauſtellen. Die Zahl der anweſenden männlichen Einwohner 
beträgt 563, der weiblichen 682; der abweſenden männlichen 24, der 
weiblichen 16, die Summe aller gezählten Einwohner alſo 1285 gegen 

1354 der vorigen Vo ks äblung f 
= Schwerin a. W, 5 Dezember. [Die hieſigen Holz⸗ 
Handler] fino durch die ſoeben bekannt gewordene Erklärung des 
Beſitzers der Obra⸗Mühle, das Schleuſen von Langhölzern von jetzt 
ab nicht mehr zu geſtatten, in die größte Beſtürzung verſetzt. Durch 
dieſe Maßnahme wird die Ueberführung der auf der Obra geflößten 
Hölzer in die Warthe auf dem Waſſerwene total inbibirt, und da 
durch die Inhaber von Langbölzern, fo wie die Beſitzer von Forften, 
die nur auf dieſem Wege dieſelben verwerthen könner, auf das Em⸗ 
pfindlichſte geſchädin. Es wäre bobe Zeit, daß die tal. Regierung ſich 
endlich veranlaßt ſäbe, dieſem unerhörten Zuſtande, welcher geſtattet, 
daß große Intereſſen von dem Belieben eines Einzelnen abhängig ge⸗ 
macht werden, energiſch entgegen zu treten. 
y Wollſtein, 4. Dezember. Der Rechtsanwalt von 
Przyjemski hat am 1. d. M. feine biefige Stellung aufgegeben, 
um als Kreisrich ter beim Kreisgerichte zu Meſeritz einzutreten. 

Schneidemühl, 2. Dezember. [(Zur Garniſonfrage.] Ba 
der letzlen Verſammeung der biefigen Stadtverordneten kam abermals 
vie Garniſon⸗Angelezenheit zur Erörterung. Auf die Anfrage des hie⸗ 
figen Magiſtrats wegen der angeblichen Verlegung des in Inowrazlaw 
ſteh nden 2 Bataillons des 6. Pommerſchen Infanterie-Regtments 
Nr. 49 ift demſelben die Antwort geworden, — das Bataillon bis 
zur Vollendung des Baues einer Kaſerne in Gneſen, welche zur Auf⸗ 
nahme des ganzen 49. Infanterie⸗Regiments (jwet Batatllone dieſes 
Regiments ftchen bereits in Gneſen) beſtimmt fet, noch in Inowrajlaw 
vechleibe. Von einer anderweitigen Verlegung des Bataillons in 
Jnowrazlaw dagegen fet nichts bekannt. Auf die Petition der Stadt⸗ 
dehörden bei dem Triegsminiſterium wegen Verlegung eines der nen: 
. Eiſenbahn Bataillone nach Schneidemühl in noch kein 
Beſcheld eingegangen. Wir können jedoch ſchon j Bt zuverläſſigen 

dvatmitthetlungen zufol ze berichten, daß Schneidemühl auch hierauf 
EA feine Hoffnungen machen darf. (B.) 

i. Wongrowitz, 4. Dezember. Das Referat von Wongrowig 
am 30 November c. über die ftattgebabte Stadtverordneten⸗ 
wahl it fo unverſtändlich, daß eine Ergänzung deſſelben geboten 
erſcheint. Von der Bürgerſchaft beider Nationalitäten und auch meh⸗ 
reren Beamten find zu Stadtverordneten gewählt: Vor werksbeſitzer 
Lorenz Jonachowski In ver 3. Abtheilung wiedergewählt, Rechtsanwalt 
Jaeger und Gymnaſialdirektor Dr. Dyckhoff in der 2 Abtheilung 
fier gewählt, Müblen⸗ und Gutsbeſitzer Iker in der 1. Abthei ung 
einmütbig wiedergewählt. Ein Konſortium von Beamten hatte * 


andidaten avfyeftelt und auf denſelben in der 3. und 2 
dean auch Stimmen abgezeben; tiefe Bemühunzen waren 
indeß erfolglos, als bei der biefigen Bürgerſchaft eine Disharmonie 
zwiſchen Deutſchen und Polen in kommunglen Ver hältniſſen ſeit 
vie en Jahren nicht beſteht, wohl aber die Ueberzeugung, daß ein 
friedliches Z ſammengehen für die Stadtgemeinde förderlich iſt. 

Zur Theaterfrage in Voſen. 

in crt 5 
i dnetenverſammlung bat in ihrer letzten Sitzung 
Pr e AAN jur Herſtellung eines ſtädtiſchen Theaters zu be 
willigen, unter der Vorausſezung daß Se. Mejeſtät der Kaiſer eine 
Beibilfe von 60,000 Thlr. gnädigſt gewährt. Die Debatte in jener be- 
keulſamen S Guna bewegte ſich hauptſächlich um die 1. i Seite 
der Frage, und dei dem Intereff», welches die Sache in Anſpruch 
* nimmt, wollen Sie, Herr Redakteur, mir, der ich den Berathungen 

anwohnte, einige Ergaͤmungen Ihres Sitzungsberichts geſtatten. 


N 


Der Refereat der Kommiſſiou, welche die Anträge vorzubereiten 
hatte, Kommerzienrath Bernh. Jaffé, beleuchtete zunädft die Gründe 
für und wider den Theaterbau, und verbreitete ſich ſodann eingehend 
über die Lage unſerer kommunalen Finanz Verhältniſſe, woraus die 
meiſten Einwürfe gegen das Unternehmen erhoben werden. Der Herr 
Referent würdigte dieſe Bedenken, wußte aber Überzeugend darzuthun, 
daß fte nicht bedeutend genug find, um die Ausführung der hier vorlie⸗ 
genden Aufgabe noch weiterhin zu vertagen Den oft gehörten Einwurf, 
daß die Ausbildung unſeres kommunalen Schulweſens noch durchaus 
nicht abgeſchloſſen fet, gab er zu, doch zeigte er, daß die hier er- 
bobenen Anſprüche theilweiſe zu weit gehen. So habe ein Mitglied 
der Kommiſſion obligatoriſche Fortbildungsſchulen beanſprucht und 
dieſen Gegenſtand in neueſter Zeit von der Schuldeputation wie vom 
Magiſtrat berathen worden. Jadeſſen ſtellen ſich dieſer Forderung 
ſchon beim erfien Angriff viele Schwierigkeiten entgegen. Die Pflege 
des Schulweſens werde mit Recht von der Stadtgemeinde devorzuzt, 
man dürfe aber nicht vergeffen, daß andere öffentliche Dienſtzweige 
nicht minder Berückſichtigung beanſpruchen. Von 1866 bis 1875 ſeien 
die etatsmäßigen Zuſchüſſe für die ſtäptiſchen Schulen um 145 Prozent 
geſtiegen und pro 1876 würden fie ſich ziemlich auf 80,000 Tolr. be 
ziffern; durch Grunderwerb und Bauten für Schulen — Imwaſin⸗ 
kiſches Grundſtück, Mittelſchule, Ergänzungsbauten der Realſchule 
ac. 22. — ſeien außerdem während dieſes Zeitraums innerhalb der 
Erats 90— 100,000 Thlr. verwendet, extraordinär komme das neube⸗ 
willigte Schulhaus an der Töpferſtraße mit 55,000 Thlr. hinzu. 
Solche Verwendungen fallen in's Gewicht, ſie fallen doppelt in's Ge⸗ 
wicht, da der Referent an der En der Armenetats nachweiſen 
lonnte, daß die Beditrfniffe ür dieſen Etat im Verhällniß zum Be 
völkerungezuwachs ſeit 1866 abgenommen haben. Das Facit, fo 
meinte der Referent, fei jedoch günſtig, denn die Bilanz der Kommune 
ergiebt ein Wachſen der phyſiſchen und intellektuellen Kräfte. Unſer 
Schulweſen zieht keine Ju zend groß, die den Vortritt für die 
wirthſchaſtliche und moraliſche Aufbeſſeung bildet und, was 
ohne Ruhmredigkeit bei uns geleiſtet wird, bat weit über 
die Grenzen unſeres Gemeinweſens hinaus Anklang gefunden. 

Mit Recht empfahl deshalb der Ref. bei dem Weitergehen auf die 
fer Bahn nicht anvere Erforderniffe zu verſäumen, ſondern kurze Etays 
pen zu machen, wenn auch nur, um Kohlen und Waſſer für die ferne⸗ 
ren zn en 

in anderer Streitpunkt in der Situng war die Verwendung des 
überſchüſſigen Reſervefonds der Spark aſſe. Derſelbe iſt bei der Pro 


vimialbehörde niedergelegt und die Aus antwortung des Ueberſchuſſes 


(60,000 Thlr.) de kommunalen Verwendung beantragt worden. Die 
Theaſerkommiſſton vertrat nicht, wie irrthümlich berichtet wurde, die 
Verwendung dieſer Relerve für den Theaterbau, ſondern für die 
Zwecke von Schul⸗ und" Krankenhaus Bauten. Der Herr Referent 
ging deshalb nicht von der ſtiftungsmäßia zulä ſigen Benutzung dieſer 
Rejerve ab, indeſſen wies er damit gewiſſe Forderungen, welche dem 
Theaterbau vorgeſtellt werden, auf andere bereit ſtebende Mittel an. 

Einen weiteren Anlaß zur Diskuſſion gab die befürchtete Auf⸗ 
hebung der Schlachtſteuer mit Beginn des Jahres 1878. Hiergegen 
erörterte der Referent die Gründe, welche die Ausſicht geſtatten, daß 
die geſetznebenden Faktoren den betreffenden ſieben Städten geſtatten 
werden, die betreffende Steuer weiter zu erheben, wodurch die Noth⸗ 
wendigkeit, die Einkommenſteuer um den Betrag des Ausfalls in Poſen 
zu erhöhen, vermieden würde 

Wenn von dem Vertreter der Kommiſſion ſowohl als anderen 
Mitgliedern derſelben die Schädigung der Kommune bei einem Weg⸗ 
fall dieſer Steuereinnabme unter den obwaltenden Verhältniſſen leb⸗ 
baft betont würde, fo fände dieſe Anſicht eine nach unſerem Dafür⸗ 
—.— ganz gerechtfertigte Unterſtützung in allen Theilen der Ver⸗ 
ammlung. 

Ueber den Beſchluß der Staptverordnetenverſammlung wird der 
Magiſtrat wahrſcheinlich ſchon in feiner nächſten Sitzung (am Dienſtas) 
zu berathen haben und wenn derſelbe, wie wir hoffen, dem Beſchluſſe 
beiſtimmt, dürfte der nächſte Schritt darin befteben, Sr. le dem 
Raifer darüber Bericht zu erſtatten reſp. die Bitte zu unterbreiten, 
eine Beihilfe von 60.000 Thlr. zum Theaterbau zu gewähren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Meſeritz, 3. Dezember [Schwurgerichtsver handlung 
wider den früheren Rittergutsbeſitzer Adolf Wolk 
mann und deſſen Sohn Kasimir Bertram Wollmann 
wegen Mordes. Fünfter Tag. Schluß] Die Sitzung wird um 
1% Ubr eröffnet. Der Zuschauerraum iſt von einem gewählten Bus 
blikum überfüllt. Der Staatsanwalt Dr. Dähne erhält das Wort. 
Er ſchildert feine Pflicht als Ankläger und ermahnt die Geschworenen, 
treu ihrer ſchweren Pflicht nachzukommen Sie, ruft er aus, haben 
darüber zu befinden, ob dieſe Angeklagten ſchuldig ſind oder nicht, 
laſſen Sie jede Sympathie ſchwinden, die Sie etwa für die Angeklag⸗ 
ten haben, ebenſo laſſen Sie alle Antipathien ſchwinden, folgen Sie 
nur Ihrem Verſtande Hat Ihnen die Anklage Adolf Wollmann’s 
Vergangenheit, feine Geſchäftsttätigkeit vorgeführt, fo war es nicht 
die Abſicht, den Angeklagten bier als Schwindler verurtheilen zu laſſen. 
Nein, die Anklage bat den Charakter eines Mannes ſchildern wollen, 
gegen den ſie eine Anzahl Momente vorgeführt, die in ihrer Totalität 
den Indizienbeweis vollſtändig geführt hat, daß die Yngetlagten ſchul⸗ 
dig find. Der Staatsanwalt geht auf die Anklage ſelbſt ein und ers 
klärt, kein Gewicht auf die ſchriftliche Anklage zu legen, ſondern nur 
auf die mündliche Verhandlung, die lediglich ein wahees und getreues 
Bild einer Anklage zu geben im Stande ſei. Zwei Momente der An⸗ 
klage, die Ihnen aus der ſchriftlichen befannt wurden, ſcheiden nach 
dem mündlichen Verfahren aus derſelben aus. Erſtens, daß Adolf 
Wollmann am 14. April in Berlin und nicht in Waitze war, und 
zweitens, daß der bochtönende Name v. Damit nichts weiter als ein 
Name war, deſſen Träger durchaus kein Vertrauen, abſolut keinen 
Glauben verdient, der alſo als ſchwer belaſtender Zeuge gegen Adolf 
Wollmann ausſchied Ich unterſcheide zwiſchen beiden Angeklagten 
Adolf und Benno Wollmann gam beftimmt; ich bin trotz des guten 
Charakters, der dem Angeklagten Benno Wollmann zugeſchrieben, nach 
ſeinem Auftreten an dieſer Stelle von dieſem Charakter nicht ſo über⸗ 
zeugt; wir haben ihn als einen vorſichtigen, ruhigen, ſehr beſonnenen 
Mann kennen gelernt, der wohl berechnet, was er ſpricht. Adolf 
Wollmann's Charakter dagegen iſt genügend geſchildert von 
Jedermann, es iſt kein edler Charakter. Poſitiv erwieſen iſt 
durch die Sachverſtändigen einſtemmig, daß der Major Neus 
mann vergiftet iſt, und die beigebrachten Indinenbeweiſe deuten ledig⸗ 
lich darauf hin, daß Wollmann Vater und Sohn die Mörder find. 
Mit minutiöfer Genauigkeit benutzt Dr. Dähne jeden Punkt der An⸗ 
klage, Wollmanns als ſchuldig zu bezeichnen, wogegen er in tiefempfun⸗ 
denen Worten die Unmöglichkeit ſchildert, daß ein Offizier von Ehre der 
drei Feldzüge mitgemacht, wie Neumann ſich auf fo ſchimpfliche Weiſe 
den Tod geben könne. Adolf Wollmann hat, als er vor den Unterſu⸗ 
chunzsrichter in Birnbaum gebracht wurde, in heftigen Worten pes 
außert: „Wie kann man mich dieſer Geſchichte wegen verhaften?“ 
Der Unterſuchungsrichter hat beſchworen, daß er Wollmann geant- 
wortet, außer vielen anderen Verdachtsmomenten wider ihn, trete auch 
der hinzu, daß in der Leiche Gift gefunden iſt und zwar Arſenik. „Das 
babe ich ihm ſelbſt gegeben“ antwortete Wollmann. Auch das Ver⸗ 
feben einer Selbſtvergiftung blieb in dieſem Falle ausgeſchloſſen, denn, 
wie die Sachve r ſtändigen fe bſt erklärten, war die hom bopathiſche 
Miſchung von Urfenif, die in der hombopathiſchen Apotheke vorgefun⸗ 
den, keine fo ſtarke, um tödtend auf einen Menſchen einzuwirken, — 
doch Arfenik ſtand Benno Wollmann reichlich zu Gebote, aber nicht 
ur Verfügung des krank darniederliegenden Majors. In der Glas 
hüte ſtanden ca. 100 Pfd. Arſenik, Benno Wollmann zugänglich, aber 
nicht dem Major. Alle übrigen Perſonen, mit denen der Major Neu⸗ 
mann verkehrte, wie das Dienſtperſonal in Waitze, find über den Ver» 
dacht der Vergiflung des Majors zu erhaben, es liegt nicht die ges 
ringſte Urſache vor, auch nur an einen ſolchen Verdacht zu denken. 
Der Staatsanwalt geißelt die Gründerperiode Wollmanns und zeigt 
nach Ausſage der Zeugen, daß der „Ehrenmann? Wollmann, der er 
früher war, ein ganz anderer Mann geworden. Dr. Ludwig Hoffmann 


hatte nicht die Abſicht, feine perſönliche Anſicht üde Wollmann ab, u⸗ 
geben, er ift förmlich dazu gezwungen worden; fein Charakter ſieht uns 
antaſtbar da durch die Auskunft des k. Bolyeiprajioums; daburch iſt 
ſeine Ausſage eine unantaſtbare geworden, und welchen Charakter hat er 
Adolf Wollmann gegeben? Adolf Wollmann ganzes Streben war Geld, 
Gels und nur Geld; woher war gleich gültig; es mußte kommen, woher es 
immer wolle. „Mag die Welt zu Grunde gehen, wenn ich nur oben 
bleibe“, war Adolf Wollmann's Wahlſpruch. Die Verhältniſſe mit 
v. Thielen unterbreitet der Staatsanwalt der genaueſten Sezirung, 
und nicht zum Vortheile Adolf Wollmann's; er nennt ihn ein „Mer 
zeug“ in deſſen Händen und zeichnet bierber auch die Manie Woll⸗ 
mann's, die er für „Reverſe“ hatte. Als Neumann den Revers d. 
Thielen' s erhielt, gab ihn dieſer mit Bewilligung Wollmann's 
an Neumann im beiderfeitigem Intereſſe, damit Niemand Mißbrauch 
mit dem Reverſe, der das Gut Waitze betraf, treiben könne, und legte 
thn deshalb in die Hand eines Ehrenmannes. Dieſer Ehrenmann war 
Neumann, er hatte den Nevers in Händen, der v. Thlelen und Woll⸗ 
mann im Zügel hielt. Der Angeklagte mußte dafür ſorgen, daß der 
Revers verſchwinde, wollte er Mage fiber halten; war aber 
der Revers verſch vunden, fo mußte er auch den einzigen Zeu zen 
des Reverſes, Neumann, aus dem Wege fdoffn, und dak 
dieſes Motiv, Waitze wieder ausſchließlich zu beſitzen und aller 
ſeiner Verpflichtungen gegen v. Thielen baar zu ſein, einen Mann 
wie Adolf Wollmann, der nur Geld, Geld und wiederum Geld 
ſuchte, zum ſchweren Verbrecher machen konnte, iſt außer allem 
weifel. Der Major Neumann hatte Adolf Wollmann zu fehr in die 
arten geihaut, er mußte deshalb bei Seite geſchafft werden. Die 
Ausſagen des Dr. Lefkewitz belaſten den Angeklagten ſchwer, (wir 
verweiſen auf die Anklage) und mit meiſtechafter Nevegewandtkeit 
wirft der Staatsanwalt dieſen Moment als Hauptbelaſtungs Moment 
mit in die Waaſchale wider Wollmann fen. Das ſchlaue Dianöver, 
der Baeſelack die Briefe abzulocken, das Verſchwinden eines Dokumen⸗ 
tes, welches Wollmann fen. gleich nach dem Tode unter den Papieren 
des Majors angeblich vermißte und ängſteich danach ſuchte, laſſen auf 
die Thäterſchaft Wollmanns ſchließen. Der Staatsanwalt ſchließt: 
„Hat auch Adolf Wollmann fern Alibt bewieſen, ſoweit es den 14. ane 
belangt, fo bleibt dos die Anklage auf gemeinſchaftliche Tödtung des 
Verſtorbenen durch Vater und Sohn Wollmann ſtehen, und zwar has 
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Punkt der Anklage und der Rede des Staalsanwalts durch. „Sp 


auf bloße hinfällige Verhaltungsmomente h 
kommen. Den a i 
Indizien find nicht Mözliskeiten oder Meinungen 2c, wie fie der 


e Hoff» 
mann mit Gründungen zu ſchaffen, wenn er nicht Intereſſe da 
Deshalb habe ich Hoffmann vac mas er treibe Auch er or ee 

eld geſucht, und ich wollte ihm nur 
ſagen, daß er den Splitter in dem fremden Auge ſieht, aber nicht den 
Balken in dem eigenen Dr Hirſch geißelt die Form der Anklage. „Es 
iſt unerhört“ faut er Verd ichtsmomente in dieſelbe aufzunehmen. die gar 
feine find. Dieſelte wirft Benno Wollman vor, er habe ſich inUnterfuchungen 
befunden, von denen er freigeſprochen wurde. Es iſt unerbört, Leute 
die man auf die Anklagebank führt, ſelbſt dadurch zu verdächtigen 
ſucht, um ſie von vornherein zu mißkreditiren, daß man ihnen felb 
ne vorhält, von denen fie fretgefproden find; ich erwarte die Fre 
ſprechung der Angeklagten“. Dr. Hirſch ſprach 1% Stunden. 

Dr. Aßmy, Vertheidiger des Benno Wollmann, geht auf die 
Gründungs⸗Geſchichten der letzten Jahre zurck und meint, daß ſchwer⸗ 
lich in dieſer unglücklichen Periode nicht faſt Jeder je nach feinen 
Verhältniſſen an Gründungen ſich betheiligt habe. Er betont den 
Haß, welchen Wollmann Vater auf ſich herabgerufen habe bei all” 
den Gründern, die an ſeinen Gründungen Geld verloren, welcher Ha 
ſich ſelbſt bis auf die Anklagebank verpflanzt, um einer Anklage Hal 
zu geben, die andernfalls nie nie aufgeſtellt werden können. 
weiſt nach, daß gegen den Sohn auch nicht der geringſie Moment 
vorliege, ihn ſchuldig eines fo ſchweren Verbrechens zu ſprechen und 
widerlegt die Anklage gegen feinen Klienten Punkt für Punkt. 
verlangt von den Geſchworen auf die ihnen vorzulegenden Fragen, 
als Beweis ihrer unbedingten Ablehnung der Aklage, ihr möglichſt 
ſchnelles Nichtſchuldig ohne jedes Bedenken auszufprechen. as 
Refumé des Präſidenten des Gerichtsbofes, Stadtgerimts« 
Direktor Günther aus Liffa, weiſt zunächſt noch einmal quí die 
Gutachten der Sachverſtändigen bin, wonach Neumann vergiftet 
worden iſt. Die Vertheidigung habe aufgeftellt, daß Neumann ſich 
mözlicherweiſe mit Abſicht oder unahſichtlich durch Verſeben mit Arfe⸗ 
nik, welches in der hombopathiſchen Apotheke vorhanden war, ver giſtet 
haben könne. Alle Zeugenaussagen einerſeits, Neumanns Leb en ane > 
dererſeits ſprechen gegen die Annahme eines Geibfimordes, auch die 
große Liebe zu feinen Kindern, die Dispoſitionen, die er felF t bereits 
ür ſich für den Monat Mai getroffen und ſeiner Geliebten übermittelt 
atte, fein ganzes Weſen, fein Stand als Offisier, feir e bewieſene 
Tapferkeit als folder, Alles das laſſen keinen Selbſim orb nur den 
Mord durch Mörderhand zu. Benno Wollmann he tte Gelegenheit 
vollauf, dem Neumann das Gift beizubringen, währ“ ad Adolf Wolle 
mann nachgewieſen, daß ihm dies örtlich unmögl ch geweſen, da er 
bereits am 14 April in Berlin war. Die Sta“ (ganwaltſchaft bat 
aud in Folge deſſen ihre Anklage dahin gear „ert, daß fie Benno 
Wollmann der vollbrachten, Adolf Wollmann cer angeftifteten That 
ſchuldig erachte. Die Motive zu derſelden feie a die Ausſichten v. Thie⸗ 
lens — Heirath geweſen; es lag deshalb Als daran, die Reverſe, 
die Neumann in feinem Beſitze hatte, suri} ‚Ayuerbalten und den Zeugen 
mundtodt zu machen. Die Frage, ob Senne Wollmann die gar 
fungen des Vaters fo ſtrikte befolgte, > er auch einen Mord beachen 
würde, überlaſſe er dem Urtheil der & Gworcnen. Alle übrigen Bere 
dachtsmomente beleuchtet der Präß bent mit großer Schärfe, aber auch 
mit gedrungener Kürze. Der Br ciheidigung trat der Präſident darin 
cueca, daß fie nie Mnttnge eis nicht gerechtfertigt bezeichnet pate: 

e Anklage fet mit vollem N echt und aus trifligen Gründen erhoben 
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Grätz, 1. 


werden müſſen, big bidet die zweiten 50 Prozent alsdann bis zu den 
erſten Tagen des April 1876 einzuzahlen fino. Eine vorhergeh nde 
Bollzabluna war bekanntlich geftättet, und da im Handel nur vollge⸗ 
zahlte Stücke lieferbar find, fo find die jetzt wirklich zirkulirenden An. 
theile eben nur fo'de vollgezahlten Stücke. Im Garzen find bis jetzt 
aber nur etwa 38 Millioren Mark gegen Entnahme folder vollge⸗ 
zahlten Stücke bei der Reichsbank eingezahlt worden; es ſind alſo noch 
cirka 40 Millionen Mark einzuzahlen, von deren Aufbringung die 
Börſe beſorgt, daß viefelbe nicht ohne Einfluß auf den Geldmarkt fein 
dürfte. > 

e Brüſſeler ce 7 1856. Ziehang vom 1. Dezember e., 


1 vom 1 Sept. k. J. an. 
os 4. 2000 Fr. Nr. 23572. a 10000 Fr. Nr. 61787. a 900 Fr. Nr. 
758 1737 9816 13565 18328 23687 26034 42030 54583 56250. a 500 


Fr. Ne 3709 8722 21959 30352 35378 43274 51277 54360 61801 66843. 
a 300 Fr. N.. 4276 21184 32828 a 200 Fr. Nr. 440 2662 22940 
—.— 26725 26784 28339 29982 31440 38227 44908 51660 52840 65707 


Briefkaſten. 
A. in >. Wenn Sie zuweilen unfere Zeitung anſehen, was man von 
einem Korreſpondenten hoffen darf, fo werden Sie ſich ſelbſt jagen, daß wir 
jetzt keinen Raum für die eingeſandten kleinſtädtiſchen Lapalien haben. 
nn 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6 Dezember. Der Bundesrath beſchloß, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, vor Einziehung der Silberthaler zunächſt nur deren 
Coursſähigkeit einzuſchränken, und dieſelben, wie die Reichsſilbermün⸗ 
zen, als geſetzliches Zahlungsmittel für Zahlungen Eis zu 20 Mark 
vorläufig foribefichen zu laſſen. 


Lerantwort cher Redakteur. Dr. Julius Wainer in Bolen. 
Fi das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwartuns 
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Stadtwaage Gebäude. 


dende Viatikums Stiftung. 


der Kaſſenbeamten-⸗Stellen. 


u nehmen, widrigenfalls dieſer 
uf beſtimmungsmäßig an dle ſtädt. 
rmenkaſſe abgegeben und der Pfand 
ſchein mit den darauf begründeten Rech- 
ten des Pfandſchuldners für erloſchen 
achtet werden wird. 

fen, den 22. November 1875. 


Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Die an den ſtädtiſchen Baulichkeiten, 
den ſtädtiſchen Straßen und Plagen 
wie auf den Gas- und Waſſerwerken 
im Jahre 1876 etwa benöthigten 
Maurer- Zimmer-, Tiſchler., 

Malers, Glaſer⸗, Schmiede ⸗ und 
* — —ę— und 
ieferungen, wie Eiſenzeugbedarf 


29) Perfonlide Angelegenheiten. 
Königliches Kreie⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Koſten, 26. November 1875. 


ſollen ſubmittendo * — werden. Bekanntmachung 


Die bezüglichen Ko Seri ah > und|des Termins zur Prüfung 
Bedingungen liegen während der Dienſt⸗Jerſt nach Ablauf der beft 
unden im Bau⸗Bureau des Rathhau- angemeldeten Forderungen 
es vom 29. d. M. ab zur Einſicht aus.] (Konkurs⸗Ordnung § 176. Inſtr. 
eflectirende wollen ihre Offerten eben § 30.) 

daſelbſt verfiegelt mit der Aufſchrift 

, Submiffionsgebot auf die ſtädti⸗ 
chen Maurer- ꝛc. Reparatur 


bis ſpäteſteus zum galski zu Czempin, 


Mont g, 
den 13. Dezember 1875, 
Mittags 12 Ubr, 
sud Fa Uebergebote blei · 
a — den 20. Robenber 1875. 
Der Max iftrat. 


Bekanntmachung. 
Alle öffentlichen Bekanntmachungen, vor dem unterzeichneten Kommiſſar des 
welche das Genoſſenſchaftsweſen betref | Konkurſes im Sitzungsſaale des neuen 
fen, werden während des Geſchäftsſah ] Gerichtsgebäudes anberaumt, wovon 
res 1876 in der deutſchen „Poſener] die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
Zeitung“ erfolgen: angemeldet haben, hierdurch in Kennt⸗ 
Die auf die Führung des Genoſſen⸗Iniß gefegt werden. 


ch beziehenden Geſchäfte gez. Willmann. 


werden von dem e 
e an — — 
unter Mitwirkung. vt pai it Die 6 Batterie Feld⸗Artill.⸗Reg. Nr 
20 ſucht einen Schneider als drei⸗ 


Harder bearbeitet werden. 
jährig Freiwilligen zu engagiren. Mel ⸗ 


N Dezember 1875. n 
Königliches Kreisgericht. l ung im Fort letzen, Stube 59. 


gemeldet: 
1) der Fabrikant Heinrich Fried⸗ 
2) N in —.— * . 

er F. Biatfow in Czem⸗ 
pin Se Mart. 


Forderungen ift auf d 


Vormittags 11 Uhr 


Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
arbeiten u Lieferungen pro 1876 gen des Kaufmanns Joſeph Miz⸗ 

als haben nach⸗ 
—.— Forderungen ohne Vorrecht an⸗ 


Si oe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 9. December 1875, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung. 
Entlaſtung der Depoſital⸗Rechnung pro 1871. 
Desgleichen der Haupt Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1868. 
Desgleichen der Knaben⸗Mittelſchul⸗Rechnung pro 1872. 
Antrag, betreffend die Bildung eines Betriebsfonds. 
Feſtſtellung des Etats für die Fortbildungsſchule pro 1876. 
do. den ſtädtiſchen Marſtall pro 1876. 


die Stadtſchulden-Verwaltung 


Verpachtung der Brotverkaufsſtellen am Kämmerei Platz. 
Verpachtung des Ladens Nr. 5 und des Kellergewölbes im ſei 


Wahl eines ſtellvertr. Vorſtehers für den 6. Armen Bezirk. 
Wahl von 9 Mitgliedern für die Stadt-Armen-Deputation. 
Betreffend die von dem Sanitätsrath Dr. J. Samter zu grün 


Neuorganiſation des ſtädtiſchen Kaſſenweſens und Beſetzung 


Wiederbeſetzung der vacanten Stadtfecretair-Stelle. 
Beſetzung der Stadt Inſpector Stelle. 

Bewilligung der Mehrkoſten bei Titel XII. 3 a. b. c. und 
bei Titel XII. Nr. 6 des Kämmerei⸗Etats. 

Desgl. bei Titel IV. Nr. 5 des Kämmerei Etats. 

Desgl. bei Titel IV. Nr. 6 des Kämmerei Etats. 
Niederlaffung des Kürſchnermeiſters Auguſt Brauſchek. 
Vergebung der Straßenreinigung pro 1876 

Bewilligung der Mehrausgaben für die Straßenreinigung 
pro 1., 2. und 3. Quartal c. 


nachſtehender 
mmten Friſten 


Der Termin zur Prüfung dieſer 


18. Dezember d. 3. 


Von Weder Konverſations⸗Lexikon, dritte Auflage, ift vor 
Kurzem der V. Band erſchienen, womit das Werk das erſte Drittel 
feines Weges zurückgelegt hat. Da cs mit Anfang vorigen Jahres 
begonnen wurde, alſo kaum vier Monate auf je einen Band kommen, 
iſt zunächſt die dem Programm entſprechende Regelmäßigkeit im Er⸗ 
ſcheinen anzuerkennen, welche für den ſichern Gang des umfangreichen 
Arbeitsmechanismus ſpricht und in went: länger als noch zwei Jahren 
die Beendigung des Werkes erwarten läßt. 

Der Band eröffnet mit einer auf zwanzig Spalten ang wachſenen 
effenen Korreſpondenz, welche ſich über alle möglichen Fragen, Wün⸗ 
ſche, Winke, auch Beſchwerden des Publikums verbreitet und über vie 
les dankeswerthe Aufklärung ſchafft, was Haftung und Führung des 
Werkes betrifft. 

Der Text des Bandes felóft, zu welchem nicht weniger als 108 
namhaft gemachte Mitarbeiter beigetragen haben, iſt reich an Artikeln, 
weiche das Intereſſe der Gegenwart berühren und an erſchöpfenden 
Monographien grözern Umfangs, beide von Schriftſteller erften 
Ranges. Wir führen uxter anderen an: Darwinsmus“ vom Zoo⸗ 
logen Carus, dem Verdeutſcher der Darwin'ſchen Werke; „Dendrolo 
gie“ von Profeſſor Koch in Berlin, dem beredten Fürsprecher für 
deutſche Baumzucht; „Deutſche Literatur”, in die ſich der Germaniſt 
Altmüller für die ältere Periode und die Literarhiſtoriker Requette 
und Stern für die neuere gelheilt haben. Die „deutſchen Freiheits⸗ 
kriege“ haben an dem berliner Hiſtoriker Peter einen eigenen Bear 
beiter gefunden, der Ddeutfd) = franzöſiſse Krieg“ an Brofeffor 
Bender in Tübingen, die „deutſche Sprache“ an Dr. Braune 
in Leipfiz; „Deutſchland“ felbf ward unter eine Anzahl von Fach⸗ 
leuten verlheilt, darunter die Topographie an den bedeutenden 
Geographen Neumann, und die Geſchichte an den berliner Hiſtoriker 
Breßlau. Der ganze Artikel nimmt nicht weniger als 151 Seiten ein, 
was für den Selbſtunterricht eine erſchöpfende Vollſtändigkeit verſpricht, 
für den bloßen Zweck des Nachſchlagens aber erſchreckend lautet, bie 
vortreffliche Gliederung macht jedoch das Auffinden jeder Einzelheit 
leicht. Ueber wichtige Agrikulturſt ffe, wie „Dünger“, läßt ſich der 
leipnger Landwirthſchaftslebrer Birnbaum vernehmen, während der 
As tik l, welcher ist in zweifachem Sinne die Welt beherrſcht — 
„Eiſen“, den gelehrten Metallurgen Kerl in Berlin, „Eifenbahnen” 
den technoſogiſchen Spezialiſten Heinzerling in Aachen zum Verfaſſer bat 


Konkurs-Eröffnung. 


Erfte Abtheitung. 

den 4. December 1875, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Michael Hirſch Holzbock in 
Firma M. H. Holzbock zu Poſen 
iſt der kaufmännſſche Konkurs cr ja 
und der Tag der Zahlungseinftellung 
auf den 3. December 1875 feſtteſetzt 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. 3: 
Gleinow zu Poſen a Scan ie 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den anupaviucbert, in Dem 


auf den 20. Decbr. c., 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Meg 5 des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Gage über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines 


Hundeſteuerfond pro 1876. 
Theaterfond pro 1876, 


pro 1876. 
Sparkaſſe pro 1876. 
Pfandleih⸗Kaſſe pro 1876. 
Gasanſtalt pro 1876 
Waſſerwerke pro 1876. 
Kämmerei Kaſſe pro 1876. 


anderen einſtwelligen Verwal 
nes ei Ver 


nitw en 
nſtweuigen e 
e 


en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Be $ oder Gee 
1 haben, oder welche ihm etwas 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 


dem Gericht oder dem Verwalter der 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
chuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


um i en. 


Das Beitssänlunge Bureau 
befindet ſich von heute ab im ſtaͤdtiſchen 
Schulgebäude Allerheiligenſtraße Nr. 4. 


boſen, den 7. Dezember 1875. 
anzumelden und demnäch 


Der Magiftrat. 
F AA ifung der ſämmtlichen, innerhalb der gee 

Bekanntmachung. 5 ten su. angenelsen e 
{ it} ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
F definitiven Ver waltungs⸗Perſonals auf 


einem Jahresgehalte von 1200 Mark iſt 
Bla zu beſetzen Perſonen, welche im den 15. Januar 1876, 
Vormittags 11 Use 


ſchließlich 
po Protokoll 
t zur Prü⸗ 


1 
bei uns ſchriftlich oder 


der erforderlichen Geſchäftsbil⸗ 
dung und der polnifchen Sprache 
mächtig find, wollen fic) unter Sinfen» 
dung einrs kurzen Lebenslaufes und 
ihrer Zeugniſſe innerhalb 6 Wochen bei 
uns melden. 

Bei gleicher Qualifikation erhalten 
Civilverſorgungsberechtigte den Vorzug 

Oſtrowo, den 3. Dezember 1875. 


Der Ma iſtrat. 


zu erſcheinen. 
{out li eins 
erfelben unb 


Am 10. d. M. tritt zum Oſtdeutſch⸗ 
Rheiniſchen Verbandtarif vom 1. Au⸗ 
guſt 1874 ein Nachtrag VIII in Kraft 
und iſt auf den Verbandſtationen zu 


aben. 

Guben u Breslau, 2. Dezbr. 1875, 
Direktion der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Königlich: Direktion 
der Oborſchleſ. Eiſenbahn. 


Jagdverpachtung 

Der auf den 7. d. Mts. anberaumte 

Termin zur Verpachtung der Jagd auf 

den hieſigen Ländereien, iſt aufgeben, 
Chludowo, den 5. Dezember 1875 


Der Ortsvorſtand. 
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zeigen. enjenigen, welchen es bier 
an Fe 2 werden Ne 


Schwangere, welche ihrer Entbindung 
entgegenſehen, finden jederzeit in der 
Gebäranſtalt des könſgl. Hebammen⸗ 
Lehr⸗Inſtituls unentgeltliche Auf- 
nahme. Der Direktor. 


Eine Aciie 
der Ruſtikalbank 


(back whesolansh!) 
ijt zu verfaufen, Nab. sub A. Z. ++ 14 
poſtl Poſen. (W. 261.) 


zu Poſen] Königl. Kreisgericht zu Poſen, der Konkurs röffnung und des 


nt. vor 


24. December e. einſchließlich abzugeben. 
Maſſe Anzeige iu machen und Alles, | Anfprüche als Konkursgläubiger machen, 


den, wird aufgegeben, Niemandem dar 

ye etwas zu e oder zu ge 
en, 

Gegenſtände bis zum 

28. Deebr. 1875 einſchließlich 9 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige ir 

mit Borbepalt i 

zur Konkursmaſſe abzuliefern. 


— 
emein I 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken : Die näheren 
nur Anzeige zu machen. a 


ar 


, N E 


Befonders reich iſt dieter Band an Iuftrationen: dle technolo⸗ 
giſchen he te te zu dem Artikel Eiſen und deſſen Zuſammenfetzun⸗ 


gen zählen nach hunderten; eine glänzende Tafel iſt die der „biſtoriſchen 


Diamanten“; den werthvollnen Schmuck aber erhielt Deutſchland an 
1 en und hiſtoriſchen 
Karten, alle von wiſſenſchaftlicher Hand ebenſo sorgfältig entworfen, 


phyſikaliſchen, politiſchen, geologiſchen, ſtatifliſch 


wie techniſch vorzüglich ausgeführt. Ste find eine wahre Augenweide, 
dieſe graphiſchen Darſtellungen, welche fo klar und leicht zum Ver ſtänd⸗ 
ni : 

pe, 57 155 die anatomiſchen Tafeln erfreuen du: ihre außeror⸗ 

entlide De 

Bezeichnung jedes einzelnen Organs. 
wir derſelben 
und der 
mäßigkeit in der Ausführung. 


Vermiſchtes. 

Soeben erſchien der dritie Abzug des in der Plahn'ſchen Buch⸗ 
handlung (Henri Souvaze) erſchienenen böchſt intereſſanten S pie - 
ſes für Erwachſene: Der gelbe Zwerg oder: Die böſe 
Sieben, und lönnen wir (s allen Freunden der häuslichen Unter 
balrung beſtens empfehlen. Vorräthig bei Joſeph Jolowicz, 
Markt 4, neben der Hauptwache. 


P. S. Von Bilderbüchern, Jugend⸗ u. Kinder⸗ 
ſchriften ſinden Sie unſtreitig die probte Auswahl in 
der Türk'ſchen Buchhandl. am Wilhelmsplatz. K.. 


Ein wirklich gediegenes und in größtem Umfange für jede Alters- 
Aufe formirtes Lager Jugendſchriften und ſonſtiger Meldente-Literatur 
findet man in der alten bewährten Buchhandlung von 
. 2 > J. J. Heine, Markt 85. 
‚Die Wahrheit dieſer Angabe iſt weder zu beſtreuen noch zu bes 
zweifeln. R. T. U. 


Das Zentral » Annoncen « Biirean der dentfchen und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen von G. L. Daube & co Burcau in 
Poſen, Markt 48 — be ördert Inſerate jeglicher Art prompt, dis 
fret und billigſt in alle Zeitungen der Welt. 


Bekanntmachung Vacante Lehrerſtelle. 
An der zu e berech⸗ 

tigten höheren Peine hierſelbſt 
kommt zu Oſtern 1876. die 5. ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle zur Erledigung. 

Gehalt 1800 Mar 

Qualifizirte Bewerber, welche ſich 
im Beſitze der facultas docendi für 
Geſchichte, Geographie und wenn moͤg⸗ 
lich auch deutſche Sprache befinden, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Seagnifie baldmöglichſt bei uns melden. 
ilenburg, d. 1. Dezember 1875. 


Der Magiftrat. 


offenen Arreſtes. 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Wreſchen, 
Abtheilung I. 
den 26. Nov. 1875, Vormittags 9 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns 
Adolph Kuttner 45 nee ete 
ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. September 1875 feſtgeſetzt 

worden. 


Zum 


esonnimazhung. 
Der Fleiſchergeſelle Luterski, in 
einſtweiligen Verwalter der Poſen owes ville = ere Zeil in 


Müller zu Wreſchen beſtellt. Die einer hier ſchwebenden Unterfuchungde 
Gläubiger werden aufgefordert, in demſſache als Zeuge vernommen werden. 


auf den 9. December 1875, t werd ein Seder, der über bone 
Vormittags 10 Uhr, jelben Auskunft geben kann, erſucht, 


Geſchäfts⸗Lokales anberaumten 

Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
chläge über die Beibehaltung des be⸗ 
tellten einſtweiligen Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters und darüber: ob und 
aus welchen Perſonen ein einſtweiliger 
Verwaltungsrath zu beſtellen ſei — 


a bower Fe 


ey Abtbeitung 
Unt i 
— 


Alle öffentlichen Bekanntmachungen 
hieſigen Gerichts, welche das Hendels⸗ 
nen werden für das 

eſchäftsjahr 1876 in der deutſchen 
Poſener Seltung’, der Berliner 
Börſenzeitung u. dem Deutſchen Reichs: 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger erfolgen. 
Die auf die Führung des Handels⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden von dem Kreisrichter Gehrke 
unter Mitwirkung des Kanzlei» Direkt. 
Harder bearbeit werden. 

Grätz, den 1. Dezember 1875. 

Königliches Kreis- Gericht. 


Arzt- Geſuch. 


Ein thaͤtiger praktiſcher Arzt findet 
= 3 Ball ur Stadt 
ſchri arzenau, eg. - De Y 
F dat eine SEIN Derflben: eng Heede der pal pent 
Feder Vaubiger, welcher nicht in erwünſcht. Nähere Auskunft ertheilt 
unſerm Amtsbezirke feinen 1 gern der Magiſtrat daſelbſt. 
de muß bei der Anmeldung ſeiner 7 
orderung einen zur Prosepfäbrung bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten . ber 
ſtellen und zu den Akten paige: 
Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts. 
Anwälte Meyer und Thiel hierſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ Sa Werden. 


Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 


werden hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zum 
30. Decbr. 1875 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
ſämmtlichen, innerhalb der gee 
en Friſt angemeldeten Forderungen 


auf den 13. Januar 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kreis- Richter von 
Brandt im A A 
Nr. I unferes Geſchäftslokales 


zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 


* Py , 
Kl⸗ie⸗Verſteigerung. 
Am Donnerſtag, den 9. 89 
1875, Vormittags 10 Uhr, wird in dem 
Magazin I. des unterzeichneten Pro⸗ 
viantamts eine Quantität Roggen⸗ 
Kleie, Fußmehl, Spreu und Strohmüll 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich 


ner etwas an Geld, Papieren oder an.] Desgleichen werden zum Berk 
deren Sachen in Bell thes Gewahrſam erkaufe ge: 
haben, oder welche ihm etwas ves gal. ftellt eine Partie alter Manege und 


altes Holz. 
Bofen, 6. Dezember 1875. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Das in der Wilhelmsſtraße 


vielmehr von dem Beſitze der 


r. 26 
Oſtdeutſchen 


Bank beabſichtigen wir zu 
verkaufen. 


machen und Alles, 
rer etwaigen Rechte, 


u. pat ae an den 15. 
leichberechtigte Gläubiger des]: ezember er. Vormittags 12 Uhr 
9 uldners haben von den in in unferem Geſ ep ee E A 
ufs find von heute ab in dem Lokal 
der Oſtdeutſchen Bank in Liquid. zu 
edermanns Einſicht ausgelegt. 
Poſen, den 4. Dezember 1875, 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 


eee 
Einige Schüler finden vollſtän⸗ 
dige Penſion bei Ober⸗Inſpektor 

G. Fiſcher, Friedrichsſtr. 12, II. 
8 


in Liquid. 
Beilage. 


* ak — 


8 eingehen, wie es das geſchrichene oder geſprochene Wort kaum 


ullichkeit und die vortreffliche Methode der namenklichen 
f Y Genug, allenthalben begeanen 
intelligenten Fürſorse für das Verſtändniß des Laien 
bis ins äußerſte Detail geflegten Kunſtfertigkeit und Zweck- 


Maſſe ift der Kaufmann Herrmann] Gneſen aufhaltſam geweſen, fol in 


Da ſein Aufenthaltsort nicht bekannt 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Wekanntmachung. 


belegene Grundstück der 


Zu dieſem Zwecke haben wir einen i 


Ostdeutsche Bank 


— — 


Fl 


j «Pofener Eiſenbahn⸗Geſellf 


- 33826 23006 3304 39070 23997 
1 34338 34348 34368 34381 34490 : 


Nr. 856 Dienſtag, 


ſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 63 131 188 198 201 308 
500 513 699 


9667 9725 9758 977 
10029 10098 10134 10192 10207 10245 10283 10358 10444 
10476 10497 10511 10555 10559 10675 10691 10695 10718 
10864 10895 10926 10932 10933 10940 10972 10974 11001 
11202 11223 11229 11276 11288 11346 11348 11492 11566 
11935 12035 12115 12128 12141 12165 12170 12171 12188 
12400 12429 12451 12466 12477 12630 12638 12640 12730 
12765 12827 12988 13037 13052 13255 13258 13268 13270 
13423 13428 13445 13517 13609 13629 13652 13659 13683 
13844 13875 13919 13947 14072 14092 14108 14113 14130 
14645 14661 14684 14780 14854 14942 15187 15191 15221 
15555 15611 15670 15709 15849 15860 15965 15974 15975 
16168 16348 16447 16456 16743 16745 16778 16875 17046 
17140 17219 17266 17279 17399 17543 17603 17619 17626 
17750 17815 17820 17843 17865 17871 17891 17937 17964 


"18186 18251 18373 18464 18467 18498 18510 18541 18616 


18715 18723 18790 18819 18914 18983 19064 19073 19139 
19309 19427 19478 19488 19708 19844 19851 19874 19928 
20072 20186 20198 20201 20222 20263 20332 20528 20559 
20710 20712 20788 20801 20833 20859 20930 21035 21077 


21700 21717 21738 21756 21807 21818 21828 21885 21946 : 
22052 22116 22157 22178 22190 22191 22214 22239 2963 ? 
22418 22423 22411 22501 22517 22632 22660 21678 22703: 


22939 22940 23016 23074 23106 23113 23122 23137 23159 


23263 23265 23294 23380 23447 23456 23534 23542 23543 * 
23616 23617 23630 23640 23681 23766 23767 23791 23955 2 


24154 24181 24343 24418 21440 24516 21549 24573 24583 


24714 24759 24770 24833 24813 24818 24878 21910 24916 2 
25000 25067 25206 25218 25568 25662 25692 25816 25820 2 


25903 25934 25915 25952 25981 26025 26037 26059 26061 
26362 26370 26402 26407 26659 26693 26732 26836 26818 


26963 27043 27105 27151 27163 27176 27181 27272 27277 2 


27549 27553 27603 27606 27750 27868 27899 27972 28104 


34 28342 28341 28371 28391 28133 28776 28793 28796 


28951 28957 29027 29113 29197 29210 29242 29420 29430 


29684 29700 29807 29813 29875-29919 30001 30013 30028 30060 


30241 30252 30445 30493 30563 30606 30721 


721 30726 : 

31075 31257 31300 31350 31358 31407 31430 31459 : 

31607 31705 31755 31884 31890 31896 31897 32084 32117 32 
32151 32164 32265 32375 32400 32422 32433 32489 32623 


32883 32930 32937 33041 33073 33103 33133 33160 

33619 33647 33665 ») 
34138 31185 
34639 31807 


34888 34992 35006 35065 35067 35149 35199 35345 35359 
35079 35606 35608 35671 35723 35777 35782 38781 35860 


Generalverſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronke 
„Eingetragene Genoſſenſchaft“ 
am 14. Dezember c. 7 Uhr Abends 
im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 

1. Beſchluß 

a. über die Beſoldung der Vereins · 
beamten, 

b. über das Vereinslokal. 

II. Wahl : 

a von drei Vorſtandsmitglieder 
(Direttor, Kontroleur u Raj. 
firer) für drei Jahre, wozu 
ſchriftliche Offerten beim Une 
terzeichneten bis zum 13. d. 
M. einzureichen find, : 

b, ur drei Aufſichtsrathsmitglie⸗ 


ern, 
o. endlich Neuwahl der Einſchä ⸗ 
Saadat ton ($ 69 des 
tatuts). 
Wronke, d 6. Dezember 1875. 
Der Aufſichtsrath 


Herrmann Lippmann 
Waſſenagentur. 
Ein tüchtiger Verkäufer, in Poſen, 


Stadt und Provinz gut bekannt, wird 
bei einer geringen E 


ſowie mit 


. poftlagernd Bromberg. 


“a — bin ſch in der Lage, allen Anforderungen zu genügen und 

Geschlechts- empfehle: Goldene und Alb. Taschenuhren, Negula- a 400 Rmtr. erlenes und 
teure, Stutzuhren, Nachtuhren, Weckeruhren, Wand- 
Ebenſo offerire ich ein reichhaltiges Lager 
dan Paſle belle ich briefe nacb lin goldenen und Talmigold- Ketten, Schlüſſeln und 


krankheite 


Hautkr. Syphilis, selbst diefuhren 2. 20. 


0 


Circa 3 400 Morgen Wald Geſammt 
Bau- und Schirrholz gemiſcht, viel ſtarke 
ae au gin ih in = ‘ff nen 

fab günſtig gelegenen Gegend, i 
N Testi ces, Offerten wer ⸗ ferner: 
den unter B. D. 180 in der Expedition 12 A 1500, 50 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mehrere 100 Ctr. Heu Rt 60,000, 


find bei Heulieferant W. Wotſchke 
in Landsberg a. W., Roßwieſerſtr. Nr. 6, 
abynlaffen. der 


Stargard-Voſener Eiſenbahn. 


Bei der heute nach Donte he ig 155 — a Star» 137991128065 38258 38510:38732 38742 38771 38776 39043 : 
1 aft ſtattgefundenen Auslooſung der für das 39213 39248 39258 30288 39337 39549 39546 39657 39847 
r 1875 zu amortiſirenden 917 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſell⸗ He 3555 11 75 en 8 rated ane ae pri 


Gelbe, weiße und bunte 
Wachöſtöcke, 
weiße und bunte Waumlichte, 


Cartonnagen und Atrappen 
en gros und en detail bei 


Adolph Asch, Markt 82. $ a Horsella, 


) In der vorigen Anzeige ſtand irrthümlich Extracts. 
a Oscar Becker, 
Br „elbrenhandfung, 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir bekannt zu machen, 
inlage (Kaution ſdaß ich mein Geſchäft nach Wilhelmsſtr. 9, gegenüber 
Bates geſucht. Offerten unter Mylius Hotel, . 


Aut 0 den 13. Januar 1876. 


Saupfgewinn 75,000 Mark, 
k. 30.000, 15,000, 2 a 6000, 5 A 3000, 
à 600, 100 a 300, 200 a 150, 1000/4.8.Lobr, Gr. Gerberſtr. 18. 


60 und eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von 5 


Tooſe zu 3 Wark 50 Yfg. pr. Stück find in 
Exp. der Pofener Zeitung zu haben. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


36425 


135911 36003 36007 36018 36119 36121 36167 36182 36356 
3043036490 36622 36727 36761 36801 26861 37100 37155 
37391 37501 37548 37566 37731 37745 37751 37762 37955 


40493 40506 40579 40628 40659 40715 40829 40953 41048 
486}41115 41123 41139 41140 41145 41160 41162 41436 41483 
874141662 41663 41743 41822 42133 42157 42211 42372 42394 

138742474 42475 42609 42704 42866 42877 42909 42921 43071 
2095143210 43269 43274 43280 43378 43669 43756 43822 44288 
2614/44788 44936 44959 44976 45017 45037 45067 45071 45083 


3057 owe 
) ) Für die gerichtlich mortifieirte Aktie Nr. 33683 ift 
—— iis ein D u» litat ausgefertigt, gegen welches die Rückzahlung 
er folgt. 
5801145409 45467 45474 45496 45616 45674 45676 45696 45725 45982 
6517146024 46283 46281 46399 46406 46762 46794 46864 46875 46898 46925 
6998146933 46959 46986 47043 47046 47059 47182 47203 47221 
7578147252 47312 47321 47328 47417 47445 47492 47503 47518 
8110147698 47723 47769 47815 47837 47856 47866 47872 47895 
8965147965 48001 48016 48024 48126 48136 48170 48253 48296 
9570148358 48123 48518 48630 48658 48676 48690 48742 48812 48884 
89148968 49003 49067 49181 49188 49243 49282 49363 49390 
10469149471 49509 49533 49559 49627 49643 49701 49719 49738 
10835149806 49813 49863 49928 50001 50018. 
11132 Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufgefordert, 
14940 [bieſelben vom 15. Dezember d. J. ab bei der Königlichen Ne: 
95 gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des Nenn ⸗ 
1 yo 100 «E einzureichen. dia ; agelooft 
= } ir verweiſen wegen nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelvoſten 
13738 13749} Aktien auf $ 9 des Salat Nachfrage be zugleich Beftimmt, aß die 
14574) Inhaber der gezogenen Aktien für den darin vorgeſchriebenen Kapital⸗Antheil 
15461 mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft Bo und von dieſem 


16053 16140 Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den Staat übergehen. 
17065 17110 Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die ehre Bari mutmadungen a 
17729 17749 die Gigenthümer folgender bisher nicht eingelöſten Aktien 
18026 18134 1) aus der 22. Verlovfung (1870) Nr. 16201. 
18619 18660} 2% „ „ 2. , (1872) Nr. 757 870 1052 3355 4471 
10 19215 5201 5649 12256 8356 8812 11859 12661 13600 13972 
5122 17226 17256 17887 22360 24393 27295 28261 3 
ais a 154 17887 22360 243 
21176 21642 42878 43325 43605 44781 46296 47790 48314 48675 49069. 
21989 2200| 3) aus der 25. Verlooſung (1873) Nr. 385 812 1496 2157 2919 
22313 22394 3226 4842 5727 6141 7407 7964 8118 8341 8772 
22796 22904 9650 9816 11869 12799 13175 13566 14618 14762 14892 
23237 23240 15496 16118 16231 16349 18499 18970 19053 19222 19297 
23572 23586 19525 20716 20874 21324 21730 21740 22357 22942 23508 
24079 24110 26757 28155 28381 29503 29595 29871 30264 32097 32316] Sdn 
21613 2163 32336 34335 35515 37393 38768 38769 40196 40482 40868 
2 41008 41453 41819 44824 45401 45115 45607 46036 46295 
2082 7661. 
26081 zn 4) aus der 26. Verlooſung (1874) Nr. 343 366 1206 1451 2215 
2 = 2496 3210 4110 4168 4549 5127 5297 5843 6099 
5 6163 6711 6721 6766 6956 7410 8386 8185 8779 
: 28961 9179 9305 9518 9811 9929 10833 11411 12004 12243 
la ae er 12800 12881 12915 13065 13779 13884 14365 15881 16489 

1 16682 17137 17978 18001 18717 18816 18861 19857 19909 
a a 20688 20804 22035 22174 22775 22947 24547 26651 26984 
20793 30961 26987 27087 27414 28100 28101 28822 28869 28931 29222 
35134 31547 29580 29613 30059 30155 31738 32213 32742 33572 33921 
32118 32141 34221 34331 31501 31779 37324 37623 37998 38131 38767 
32689 32696 39052 39121 39860 10403 40107 42907 43192 43810 44803 
39244 33272 44810 45180 46150 46288 46303 46330 46021 47753 49750. 
33713 33811 lernenert auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöfen. 
an mats Breslau, den 1. Juli 1875. 

or 9 r * * . * 

35490" 35519 Königliche Direktion. 
PIP RAL ER Mein in der beften Holzgegend Schle · 


ſiens belegenes, mit 
gerichtetes 


Zimmergeſchäft, 
empfehle ich zur Lieferung von Stab- 
fußböden im beſten Eichenholz, Holz⸗ 
decken in einfacher, ſowie reichſter Aus. 
ſtattung in kiefern, eichen und birken 
Holz, Wandtäfelungen, Stall rc, Ei 


ampfbetrieb eine 


den feinſten Extraits“) gefüllte 
ſchlagenden Arbeiten. 
Bedienung können billigfte Preiſe ge: 
ſtellt werden. 


Rudolph Preuß, 


„ 


Nikolai O.-Schl. 
Kohlen en gros. 


Holz- Verkauf. 
In der Ottorowser, bei 
Samter gelegenen Forſt ſollen 
Mittwoch, 


helmsstrasse 9, 
gegenüber Mylius Hotel. 


verlegt habe. Durch neue Aſſortemente 


von früh 9 Uhr an 
im Gaſthofe zu Ottorowo 


: ch Partie flarfer kieferner Nutz⸗ 
der neuesten Heilmethode ohne) Wijouterien. iftbi ¡ 
— de Folgen: . Reparaturen werden prompt und reell ausgeführt. 7 — meiftbretenb, DEE IERgerE 
stände, Pollutionen und alle Un-. zugl. nf Marla aa 7 FR 
„terleibsleiden. cm Eilfte Kölner Domban = Lotterie. Die herzogl. Revier⸗ 
Berlin. Prinsenstrasss 62 Verwaltung. 


ewinne: 375,000 Mark, Kleeſaaten 


und 
zu höchſten Marktpreiſen 


Geldſpind 


der Exped. dieſer Zeitung. 


kiefernes Scheit⸗ und Aſtholz 
ſowie Reiſerknüppel und eine 


Juttergräſer kauft| ST Reparaturen 


Ein gebrauchtes aber noch gut er 
altenes 


wird zu kaufen geſucht, sub A B. in 


7. Dezember 1878. 


Die meiften Beſchwerden und krankhaften Zuftände, von 


37959 denen die Menſchen geplagt werden, verurſachen 


Be die Varaſtten, 


als da find: 


Bandwurm, Spulwürmer, Maden- 
würmer. 


Dieſe entfernt ſofort ohne jede Vorkur, vollſtändig 


ſchmerz⸗ und gefahrlos mit nur 2 Löffel Medizin (auch 
brieflich) 


Richard Mohrmann, 
Noſſen in Sachſen. 


Schon bei Kindern vom 2. Jahre an unbeanſtandet 


anzuwenden. . : 
Gutachten von mediziniſchen Autoritäten, ſowie zahlreiche Dankſagungen von 


Geheilten aller Stände ſind einzuſehen. 

Sichere Kennzeichen des Bandwurms: > 
der wahrgenommene Abgang nudelartiger oder kürbiskern⸗ 

> ähnlicher Glieder. | 

Andere Kennzeichen der Parasiten: j 
Bläſſe des Geſichts, matter Blick. blaue Ringe um die Augen, Abmagerun 
Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit a 
wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Ma⸗ 
en, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ftärkeres Zuſammenfließen des 
Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen. Schwin⸗ 
del und öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Zucken im After und 
in der Naſe, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, 
a Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen und Menſtruations⸗ 
törungen. 

Herr Mohrmann iſt behufs Konſultationen anweſend am 8. u. 


$ 305 30861 979 5 HQ * A 37 g 9. Dee. 
32220 32231 32661 37321-37413 37658 38168 10370 42380). cer in Poſen Tilsner's Hotel garni von Vormittag 9 Uhr bis Nadjurtta 


tag 5 Uhr. 


Atteſt: 


Herrn Richard Mohrmann in Noſſen. 
Die Wirkung ihrer Kur war wirklich fabelhaft. Das Mittel hat feine 
digkeit gethan, indem ca. 24 M. Bandwurm mit Kopf entfernt wurden. 
oſen, den 11. Juli 1875. 


Vieh-Versicherungs-Gesellschaft. 


Auf Gegenſeitigkeit. 

Durch Beſchluß des Verwaltungsrathes it unter Bezugnahme auf 88. 19 
und 22 des Statuts unſere bisherige Abtheilung für Ueberverluſte, in der nur 
größere Viehbeſtände der Herren Landwirthe im Geſammtwerthe von 3000 Mk. 
ane und zwar Rindviehbeſtände allein oder im Verein mit Pferden aufgenom⸗ 
men werden können, dahin geändert, daß nicht mehr wie bisher feſtſtehende 
Sätze als Selbſtverſicherung aufgeſtellt werden, vielmehr von 
einem jeden Viehbeſitzer, der ſeine Viehbeſtände e 
theilung verfichern will, diejenigen Prozentſätze als ie 
verſicherung getragen werden, welche nach den Verluſten der 
letzten Jahre für ſeine Viehbeſtände als normal zu betrach⸗ 


ten ſind. a 

Als Minimalverluſte follen bei Pferden 3 pCt., bei Rindvieh 2 pGt. ane 
genommen werden. er e : E : 

Die Prämie für dieſe Abtheilung beträgt 

1 pCt., einmaliger Beitrag zum Reſervefonds Y pt, 


Durch dieſen neuen Verſicherungsmodus wird namentlich den Herren Ber 
ſitzern großer landwirthſchaftlicher Biehbeftinde Gelegenheit gegeben, ſich gegen 


außergewöhnliche Unglücksfäule durch die verſchwin⸗ 


richtungen, fowie zu allen in died Fach dend kleine Prämie von 1 pCt. zu decken. Nur 


— Bei reellſterfdie normalen Verluſte, die jedes Jahr nach den isle der Natur wieberfi 


ren müſſen, tragen Diefelben als Selbſtverſicherung. Für alle übrigen Berl 
tritt die volle Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft ein. 

Ferner bringen wir 5 — Abtheilung gegen alle Verluſte mit voll⸗ 
ſtändig getrennten Gefahrenclaſſen, Verſicherung von Mili⸗ 
tärpferden, Nückverſicherung von Ortsverbänden, fowie bie 


Verſicherung gegen Trichinen und Finnen in Erinnerung, 
Geſchäfts⸗Ueberſicht ultimo November 1875. 


Verſicherungs⸗Capital lief vom 1. Jan. bis 1. Dezbr. d. J. ca. 7,817,760 Mk. 
Reſerve⸗Fonds bis 1. Dezember d. JJ 64,00 
Prämien⸗Einnahme vom 1. Januar d. J. bis 1. Dezember 

rämien Reſerve bis 1. Dezember d. J. 
elder, welche noch ausſtehe n 
Netto- Schäden ausbezahlt vom 1. Januar 1875 bis 1. De⸗ 


zember d. J. PFF 143,000 . 
äden werden, ſofern die erforderli⸗ 


50000 „ 
55 62,000 „ 


es 


Alle S 
chen Schadenpapiere eingegangen ſind, umge⸗ 


den 15. Dezember er. hend mit dem vollen Betrag zur Auszahlung 


pide: ab? en. 
Rábere Auskunft ertheilt bereitwilligſt die Direktion ſowie fanrmtliche Hers 
ren Vertreter, deren über 2000 in Deutſchland beſtellt find. An allen noch 
nicht beſetzten Orten werden Agenten unter den günſtigſten Bedingungen beftelit, 


Caſſel, den 1. Dezember 1875. 
Uhrenhandlung, 
Mein großes 
uhren in Bold u. Silber, Wanduhren, Regulateuren, Stutz ⸗ 


Die Direktion: G. Thon. 
h B. Dawezynski, ES 
10. Wilbelmsplatz 10. 7 
neu aſſortirtes Lager aller Gattungen von Taſchen⸗ 
uhren x. ꝛc ſowie mein ſehr reichhaltiges Lager von Ührketten 


in Gold, Silber und Imitationen empfehle zu billigften Preiſen 


unter reeller Garantie. j — 
jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführt 


Nh 
+ „> 


J. Neuhusen, Billard-Fabrik, 
POSEN. BERLIN. BROMBERG, 


a 


Pepe mo tilo nr = a 


